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INTERNATIONALER MILITAERGERTCHTSHOF 
NUERNBERG, DEUTSCHLAND, he APRIL 1916. 
SITZUNG 10.00 BIS 13.00 UHR, 
(Anceklacter Keitel betritt den 4augenstand,) 

Verhoer durch DR, NELTE s 

Fi Wir hatten gestern zuletzt die Zusammenkunft besprochen, die am 
el. April zwischen Ihnen, Hitler und dem adjudanten Schmundt stattrefunden 
hate Ich lasse Ihnen nochmals das Dokument 388=PS ueberbrinzen und bitte Sie, 
mir darauf zu antworten, wann ich Sie frage, Yar dies nicht eine Besprechung 
in dem Sinne, wie Sie sie gestern als rrundsastzlich nicht stattfindend in sb- 
rede gestellt haben ? 

As Es ist bis zu einem cowissen Grade richti:, dass ich b 
de und mir zu meiner voelligen UeDerraschung, Gedanken ueber eine 
vorbereitung gegen die Tschechoslowakei dargelegt wurden, “s vollzog sich das 
in recht kurzer Frist vor einer äbreise Hitler's nach Berchtes-aden, Ich er- 
innere mich ueberhaupt nicht, ein “ort in dieser kurzen anweisung gesprochen zu 
haben, sondern leffelich eine Frage gestellt zu haben, und dann mit diesen fuer 
mich aeusserst ueberraschenden Direktivan bin ich nach Haı 

Fs Was geschah darauf Ihrerscits? 

As Meine Ueberlegung in erster Stunde war die, dass das militaeri 
nach dem Kraeftemass, das mir damals von uns bekannt war, ueberhaupt nicht 
durchfuehrbar sei. Ich beruhigte mich © nn selbst damit, dass ja die Be- 
sprechung verausschickte, dass ein “lan fuer absehbare Zeit nicht bestehe, Ich 
besprach die itngelegenheit am naechsten Tag mit dem Chef des Fi hrunzsstabes, 
Beneral Jodl; eine Niederschrift ueber die Besprechunr, oder ein Protokoll, 
habe ich nie bekommen und der Abschluss der Ueberlerunren war cigentlich der, 
"auf sich bervhen lassen, das hat Ja Zeit, das kommt jetzt garnicht in Frare 
aus "mititaerischen Erwaezvncen", Ich setzte auch Jodl auseinander, dass die 

einlei.tenden Worte wa ren, "es ist nicht meine Absicht, in absehharer Zeit 
schechoslowakei militacrisch vorzuzehen 

Wir haben dann in den naechsten Wochen diejenigen gedanklichen und 
theoretischen Teberlerun-sn begonnen, a.lerdings in diesem Fajle ohne Beteili- 
der Wehrmachtteile, weil ich mich dazu nicht ernaechtirt fuchlte, Es war dann 


bemerkenswert in der naecisten Zeit, dä.., wie aus den Schmundteikten hervor- 


geht, laufend durch die militas rische Adjudantur unzaehlige Einzelfracen in Pen 
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is auf Staerke der Divisionen und aehnlichen Dingen, gestellt wurden, die der 
‘Wehrnachtfuehrunssstab, so gut er konnte, beantwortete, 

Fs Ich glaube, Herr Marschall, wir koennten die Sache wesentlich ab- 
kuerzen, so wesentlich auch die Darstellungen sind, Es waere das beste, wenn Sie 
mal das Aktenstueck, das Sie vor sich haben, nehmen wollen, Vergleichen Sie da 
mal den Entwurf, den Sie schliesslich auf Draengen vom Obersalzberg gemacht haben 
und saren Sie mir, was daraufhin erfolgt ist ? 

As Ja. Etwa l4 Wochen nach diesem Auftrag habe ich dann den Entwurf einer 
Weisunz fuer die Vorbereitungen an den Obersalzberg geschickte Als Antwort 
wurde mir mitzeteilt, Hitler wuerde selbst nach Berlin kommen und mit dem Ober- 
befehlshaber sprechen, Er kam dann Ende Mai nach Berlin und ich war Zeuge und 
anwesend bei der Besprechung mit Generaloberst von Brauchitsch. In dieser Be~ 
sprechune aenderte sich der zrundlezende Gedanke voellir, und zwar dahin, dass 
Hitler die Absicht aeusserte, in absehbarster Zeit gegen die Tschechoslowakei 
militaerisch vorzugehen, Er begruendete es damit, also die Aenderung seiner Enb- 
schluesse, weil, ich glaube es war am 20, oder 21, Mai, die Tschechoslowakei 
eine totale Mobllmachunz befohlen hatte und Hitler damals erklaerte, dass sich das 
nur gegen uns gerichtet haben koennte. Militaerische Vorbereitungen auf deutscher 
Seite waren nicht getroffen, Das war der Anlass der voelliren Aenderun? seiner 
\bsichten, die dann muendlich dem Oberbefehlshaber des Heeres mitgeteilt wurden 
und ihn mit dem sofortigen Berinn der Vorbereitungen beauftraste, Daraus er- 
klaeren sich die Aenderunzen in den erundlegenden Befehlen, das heisst, die nun- 
mehr zu erlassende Weisung enthtelt den grundlegenden Gedanken "es ist mein un- 
abaenderlicher Entschluss, in absehbarer Zeit militaerische Massnahmen gegen die 
Tschechoslowakei zu treffen," 

jun kam es nicht zu den Krieg mit der Tschechoslowakei infolge des 
Abkommens von Muemchen, Wie beurteilen Sie und die Generale diese Abmachung? 
As Wir waren ausserordentlich ¢luecklich, dass es zu einer militaerischen 
Operation nicht zekommen war, weil wir in der Zeit der Vorbereitung niemals 
von der rrundsaetzlichen Auffassung abgeganzen sind, dass unsere militaerischen 


Anzgriffsmi*ttel gegen die Grenzbefestigung der Tschechoslowakei unzureichend seien, 


also reim militaerisch gesehen, ein Angriff, der ein Durchstossen der Grenzbe- 


festigancen notwen.diz gemacht haette, dazu fehlten uns die Angriffsmittel. In- 


folzesdessen waren. wir ausserordentlich befriedigt, dass eine friedliche politische 
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Loesung gefunden war, 

Ft Welche Wirking hatte dieses Abkommen, ich meine hinsichtlich des 
Ansehens Hitler's auf die Generale? 

As Ich zlaube sagen zu koennen, dass das eine wirklich grosse Steigerung 
les Ansehens Hitler's bei der Generalitaet zur Folge hatte, Man erkannte 
darin, dass zwar militaerische Vorbereitungen nicht unterlassen waren, dass an- 
dererseits aber eine Loesung gefunden war, die man nicht erwartete und fuer 
die man ungeheuer Qankbar war. 

Fs Ist es nicht erstaunlich, dass Hitler 3 Wochen nach diesen, von allen 
Seiten, auch von den Generalen sehr begruessten Abkommen von Muenchen, schon 
Axordrunren fuer die Besetzung der Rest-Tschechoslowakei traf? 

As Ich rlaube, der Reichsmarschall Goering hat neulich schon bei seiner 
Vernehmunz darueber eingehende Darlezungen gemachte Mein Eindruck, meine Er- 
innerung geht daraufhin, dass Hitler mir damals , sagte, er glaube nicht, dass 
die Tschechoslowakei den Verlust der sudetendeutschen Gebiete mit ihren starken 
Befestirunsen ueberwinden werde, und ausserdem sei er besorgt wegen der engen 
Verbindung, die damals zwischen der Sowjet-Inion und der Tschechoslowakei 
bestand, dass die Tschechoslowakei militaerisch und stratezisch eine Bedrohung 
werden koennte und vielleicht werden wuerde, Das war die Begruendunz, die ich 
militaerisch bekommen habe. 

Fs Wurde Hitler denn von keiner Seite auf die grosse Gefahr aufmerksam 

acht, die darin bestand, dass er durch eine gewaltsame Loesung der Rest- 
Tschechoslowakei~Frage die anderen Maechte, also England, Frankreich brues- 
kieren muesste? 

i: Ich kannte nicht die letzte Besprechung in Muenchen zwischen dem eng- 
lischen Premierminister Chamberlain und dem Fuehrer. Aber ich habe diese Frage 
in ihrer weiteren Behandlung als eine politische angesehen und habe infolge- 
dessen auch keine Bedenken reltend gemacht, wenn ich mich so ausdruecken soil, 
umsomehr, als ein erheblicher Abbau cer militaerischen Vorbereitungen, die vor 
Muenchen getroffen waren, angeordnet. war, Die politische Frage zu eroertern 


war ja nun mal ein Gegenstand, den der’ Fuehrer, wenn man auf solche Fragen kam, 


F: Ich wocehte in dem Zusammenhang mit der tschechischen Frage auf den 


Oberstleutnant Koechling hinweisen, der hier von der Anklagehehoerde genannt 
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gurde als Verbindungsmann mit Henlein, War die Wehrmacht, bezw, OKW hieran be- 


teiligt ? 

As Die Aufgabenstellung fuer Koechling ist mir unbekannt geblieben, die 
Namhaftmachung Koechling's ist von mir ausgegangen, Hitler fragte mich, ob 
ein Offizier verfuegbar sei, dam man einen Sonder-Auftrag geben koenne, er 
soll sich bei mir melden. Ich habe den Oberstleutnant Koechlin- nach der Ent- 
sendung von Berlin aus nicht mehr gesehen und nicht mehr gesprochen, Ich weiss 
aber, und habe nachtraeglich erfahren, dass er bei Henlein gewesen ist, als eine 
Art militaerischer Berater, 

F; Die Anklarebehoerde hat auf die Tatsache hingewiesen, dass Sie sowohl 
bei dem Besuch des Ministerpraesidenten Tiso im Maerz 1939, als auch beim Besuch 
des Praesidenten Hacha zugegen waren, und es ist hieraus der Schluss gezogen 
worden, dass Sie an den dabei stattfindenden politischen Besprechungen beteiligt 
bewesen seien, Welche Rolle spielten Sie hierbei? 

Az Es ist richtig, dass ich bei solchen Staatsbesuchen und Besuchen fremder 
Staatsmaenner, ich glaube wohl in jedem Fall, in der Reichskanzlei, oder bei Be- 
gruessunzen anwesend war, An Besprechungen konkreter Art ueber politische Fraren 
habe ich niemals teilgenommen, Ich war zur Begruessung anwesend und fuehlte, 
als Representant der Wehrmacht im hohen Dienstorad vorgestellt zu werden, an- 
wesend zu sein, bin aber in jedem Einzelfall, an den ich mich erinnern kann, 
dann dankend verabschiedet worden, oder habe in einem Vorzimmer gewartet, ob ich 
benoetigt werde, Bestimmt kann ich sagen, dass ich weder mit Tiso, noch damals 
in der Nacht mit dem Praesidenten Hacha irgend ein Wort gesprochen, oder an den 
urmmittelbaren Gespraechen Hitler's mit diesen Maennern teilcenommen habe, Gerade 
aber, darf ich hinzufuegen, in der Nacht des Besuches des Praesidenten Hacha 
musste ich in der Reichskanzlei anwesend sein, denn es musste dem Oberkommando 
des Heeres ja im Laufe der Nacht Anweisung gegeben werden, in welcher Form der 
Einmarsch, der vorbereitet war, sich vollziehen wuerde, 

F: Ich will abschliessend hierzu nur noch feststellen, da ich annehne, 
dass durch die Aussagen des Reichsmarschalls Goering diese Frage geklaert ist, 

Sie haben gegenueber dem Praesidenten Hacha niemals von einer eventuellen 
Bombardierung Prag's gesprochen, fuer den Fall, dass er sich nicht dazu verstehen 


sollte, zu unterschreiben? 
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As Nein, 

F: Wir kommen min zu dem Fall Polen, Auch hier macht Ihnen die n= 
klagehehoerde zum Vorwurf, dass Sie sich an der Planung, an der Vorbereitung 
und an der Durchfuehrung der Kriegs-Aktion beteiligt haben, Wollen Sie grund“ 


saetzlich mir Ihre Stellungnahme zu diesem Ost-Problem in Kuerze darlegen? 
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A: Die Fragen, die sich um das Problem Danzig und um das Problem Korridor be- 
wegten, waren mir bekannt, Mir war auch bekannt, dass in diesen Fragen politische 
Eroerterungen und Verhandlungen schwebten, Der Fall des dann im Laufe der Zeit 
vorzubereitenden und vorbereiteten Angriffs gegen Polen hing natuerlich mit diesen 
Problemen eng zusammen, 

Als mit den politischen Dingen nicht befasst, war ich persoenlich der Auffassung, 
dass wohl ebenso wie im Falle Muenchen und vor Muenchen eine militaerische Vorbe- 
reitung, das heisst ein militaerisches Druckmittel, wenn ich es so nennen soll, 
wohl in dieser Frage eine aehnliche Rolle spielen wuerde, wie sie es nach meiner 
Auffassung in Muenchen auch gespielt hat, Ich glaubte nicht, dass es ohne eine mi- 
litaerische Vorbereitung sich abwickeln wuerde, 

Haette diese Frage nicht auch eine Loosung durch unmittelbar vorhergehende 
Verhandlungen finden koennen? 

As Es ist fuer mich schwer zu ucberschen, obwohl ich weiss, dass ueber die Frage 
Danzig Erocrterungen mchrfach stattgefunden haben, und ebenso ueber die Locsung 
der Korridorfrage. Mir ist erinnerlich eine Acusserung, die mich damals beeindruckte, 
dass Hitler cinmal sagte, er bedauere ddn Tod des Marschalls Pilsudski», Er glaubte 


mit diesom Staatsmann cin Ucberoinkommen gefunden zu haben oder finden zu koennen, 


& 
Diese Acusscrung ist mir gegenucber einmal gefallen, 

Die Anklage hat nun erklaert dass Hitler sich schon im Horbst 1938 mit cinem 

gegen Yolen beschaeftigt habe, Waron Sie daran beteiligt? 

des ist mir nicht gegenwaertig, Ich moechte glauben, dass cs meiner 

Erinnerung nach Anzeichen damals wohl gab, dass das nicht der Fall gewesen ist, 
Ich habe Hitler damals begleitet zu einer eingehenden Inspektionsreise de 
festigungen, Wir sind dic ganze Front von Pommern ueber den Oder-Warthc-Bruch bis 
Breslau gefahren, um ins cinzelne Grenzbefestigungen gegen Polen anzuschen, Da 
wer damals cine sehr intensive Trocrtorung der Befestigung in Ostpreussen, Wenn 


ich das heute nachtraeglich auf die Frage kombiniere, so kann ich mir nur vor- 


stellen, dass das Ueberlegungon waren, dic viclleicht mit Danzig oder mit der Korri- 


dor£rage boi ihm im Zusammenhang standen und wo er sich ueberzeugen wollte, ob die 


Ostbofestigungen hinreichende’ Abwehrkracfte haetten, wenn aus dieser weiteren Frage 
Danzig-Korridor eventucll ein Krieg mit Polen entstehen koennte. 


F: Wann wurden die Vorbereitungen zur Besetzung Danzigs getroffen? 
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glaube, das war noch im Spastherbst 1938, dass Anordnungen dafucr gegeben 
waren, und zwer von Ostproussen aus in Form cinos Handstroichs Danzig zu cinor 
vielleicht gogobenen guenstigen Lage z esctzen, Mehr weiss ich darucber nicht.. 

F: Wurde dabei nicht dic Moeglichkeit des Kriogsfallos mit Polen crocrtert? 

At Ja, das hacngt offensichtlich mit der Prucfung der Verteidigungsmoeglichkeiten 
der Grenze im ucbrigen zusammen. Aber cine Vorbereitung irgond welcher Art dieses 
Problems, abgeschen von cincem Handstreich von Ostproussen, wurden damals schon mi- 
litacrische Vorbereitungen,..ist mir nicht crinnerlich und ist auch nicht gewescne 

©: Ich glaube mich zu erinnern, dass Sie mir cinmal bei Erocrtcrung dicscr Frage 
gesagt heben, dass Danzig nur dann besetzt werden koenno, wenn kein Krieg mit Tolen 
daraus cntstacnde,. 


4: Das ist richtig, Diese Aeusserung ist mehrfach gefallen, dass dicse Besetzung 
> {=} > 3 5 


oder der Handstreich auf Danzig nur dann durchgefuchrt werden sollte, wenn bestimmt 


ein Krieg daraus nicht ontstchen wucrde, 

Wann hat sich diese Ansicht zowandelt? 

Ich glaube, dass die Ablehnung aller Eroerterungen seiten zolens, dicse 
Frage Danzig in irgend einer Verhandlungsform zu locsen, offenbar der Anlass war 
zu weitergehenden Usberlegungen und weitergehenden Schritten. 

F: Die jnilagcbehoerde hat dic Weisung vom 3. April 1939, 

As Ich darf vielleicht noch hingufuogen, dass ucberhaupt wohl cine andere Beur- 
teilung der Lage nach Muenchen in Bezug auch auf das weitere Ostproblom cingetreten 
war, vielleicht oder wie ich glaube in dem Sinne: Die tschechische Frage ist ohne 
einen Schuss bofriedigend gelocst; das wird vicllcicht bezueglich der anderen deut- 
schen irobloeme im Osten auch moeglich scin, und ich glaube mich auch zu crinncrn, 

itler sagte, er glaube nicht, dass die \estmacchte, insbesondere England, an 
diesem Ostproblom Deutschlands das Interesse hactton und wohl da cher vormittoln 
dagogen Finspruch erheben wucrden, 

F: Das ist das Dokument C-120, der "Tall Weiss", Danach ist also am 3, April 
1939 die Weisung hinausgegangen, 

A: Zunaechst zu dem Dokument, In den ersten Saetzen ist ja schon ausgesprochen, 
dass es der Ersatz war fuer die alljnehrlich gegebenen einheitlichen Anweisungen 
der Wehrmacht fuer eventuelle Mobilmachungs-Vorbereitungen, also eine weitere Be- 


arbeitung der Dinge, wie wir sie schon aus den Anweisungen vom Jahre 1937/38 kennen, 
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die alljachrlich neu ergingen; im Konkreten aber war es so, dass Hitler in meiner 
“Gege wart den Oberbefehlshabern des Heeres wohl in dieser Zeit, zur gleichen Zeit 
oder kurz vorher, die unmittelbaren Anweisungen gegeben hatte, die Vorbereitungen 
strategischer und operativer Art fuer einen Angriff auf Polen, einen Krieg mit 
Polen, vorzubereiten, und ich habe dann diese ersten Gedanken herausgegeben, wie aus 
iesen Dokument zu ersehen, das heisst der Fuehrer hat folgendes bereits angeordnet; 
Bearbeitung bis zum 1. September 1939 durchzufuehren und nach Bearbeitung des OKH, 
des Heeres, sollte eine Zeittafel dafuer vorbereitet werden. Dieses Dokument habe 
ich damals vermittelt, 
Wie standen Sie und die uebrigen Generale zu diesem Krieg? 

As Ich muss sagen, dass wir auch seinerzeit, vor den Vorarbeiten gegen die 
Tschechoslowakei, sowohl der Oberbefehlshaber des Heeres, wie die Generale, sowcit 
ich sie gesprochen hbe, und auch ich selbst dem Gedanken, nun einen Krieg gegen 
Polen zu fuchren, ablehnend gegenueberstanden, Wir wollten keinen Krieg in dem Sinne 
Aber wir haben selbstverstaendlich die gegebenen Befehle, zum mindesten in der Form 
der gencralstabsmasssigen Durcharbeitung, sofort in Angriff genommene Wir boegrucn- 

damit, dass nach unseren Erkenntnissen unsere militacrischen Mittel, die 
wir damals besassen, das heisst die Divisionen, ihre Ausruestung, ihre Bewaffnung 
und nicht zu vergessen ihre ausserordentlich duerftige Kunitions-Ausstattung, uns 
immer wieder als Soldaten daran crinnerten, dass wir an sich nicht bereit waren, 
einen Krieg zu fuchren, 

Sie wollen damit sagen, dass bei Ihren Uoberlegungen also lediglich dic mi- 
ion Gesichtspunkte cine Rolle spielten? 
A: Ja, das muss ich zugeben, Ich habe mich mit den politischen Problemen nicht 

befasst, sondern mit der Frage: Koennen wir oder koonnon wir nicht, 

F: Ich stelle das lediglich fest. Nun war am 23. Mai 1939 eine Zusamenkunft, 
bei der Hitler an die Generale cine Ansprache hielt. Sie kennen diese Ansprache? 
Was war die Ursache dos...der Inhalt dieser Ansprache? 

A: Ich habe hier dic Niederschrift orstmals bei der Voruntersuchung gesehen 


und mich an den Tatbestand, der damals herrschto erinnert, Diese Rede wurde einfach 
3 3 


gehalten fuer die Generale, ihnen mitzuteilen, dass keine Grucnde fuor Erregung 


da seien, dass der Zeitpunkt noch nicht gekommen war, und dass politische Besprechun- 
gen den Zustand noch aendern konnten, Dicse Rede war nur gehalten zur Jufmuntorung. 
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F: Waren Sie dor Meinung, dass es jetzt wirklich zum Kriege kommen wirdo? 

A: Nein, ich glaubte damals, vielleicht in besonders harmloser Form der Ucbor- 
legungen, dass cs nicht zum Kriceo kommen wucrde, sodass sich voraussichtlich unto 


den militacrischen Mitteln, sich der Fall der Verhandlungen wicdcrholen und danit 
eine Loesung finden wuerde, Unser sci rachtung ‚1lto immer einen 
Gesichtspunkt ruin militacrissh in don Vordergrund, Wir Gonoralo glaubten, dass 
Frankreich «weniger England- unbedingt im Hinblick auf seinen Ostlandpakt mit 
Polon eingreifon wucrde, und dass dafucr ueberhaupt militacrische Wohrnittel nich 
vorhanden waren, Und gerade dieser Crund hat mich immer persoenlich ucberzougt, 
es wird nicht zu einem Krieg kommen, denn einen Krieg gegen Polen kconnen wir 
fuchren, wenn die Franzosen uns im Westen ensroifen, 
F: Wie beurteilten Sie dann die Dingo nach der «ins sprache vom 22, -iucust 1939? 
As Diese nsprache hat Ende August auf dom Obers salaberg vor versammelten Ge 
neraclen der im Osten in Vorbereitung bofundenen Truppen, Oberbefchlshabern statt- 
gefunden, und ich habe auch damals, nachdem Hitler gegen Ende dieser .inspracho 
erklacrte, dass mit der Sowjetunion cin Pakt 
zeugt, dass 
unter diesen Voraussetzungen cine in-lungsgrundbasis gefunden sci, dass Polen 


: 


sich nicht dem anssstzen wuorde, Und ich glaubie euc 


} dD 


1, dass nun chr dic Basis 
fuer Voerhandlun;on gefunden sol, obwohl in der Anspraciic 
srstmalig gelesen habe, in Form einer Niederschrift, ja gesagt worden wer, das 


die Vorboreitungen bis zum acussers ch hiuehrung beabsichtigt 


SCle 
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F: Wussten Sie, dass England tatsaeohlich versucht hat, zu vermitteln? 

“At Nein, ich habe von diesen Dingen nichts erfahren, bezw, das Erste, was aus 
serordentlich ueberraschend fuer mith war, dass ich in diesen Tagen, die hier nehr- 
‚ach ereertert worden sind, 24, oder 25e, also wenige Tage nach der Besprechung 
‚uf dem Obersalzberg, ich ploetzlich zu Hitler gerufen wurde, in die Reichskanzlei 
nd er mir nur sagte, "sofort alles anhalicn, holen Sie Prauchitsch sofort hers 
‚ch brauche Zeit zur Verhandlung". Ich glaube, ich bin mit den wenigen Worten cnte 
lassen worden, 

E; Was erfolgte darauf ? 

A: Ich telefonierte sofort den Oberbefehlshaber des Hecres an, gab einen Berell 
reiter und Brauchitsch wurde zum Fuehrer gerufen, Es wurde alles angehalten sid 
jede Entscheidung ueber ein eventuell militacrisches Vorgehen aufz;edeckt, zunaeni:st 
ur SO, am naechsten Tag, wohl cine bestimmte Frist, ich glaube es waren fucnf 
lage nach den Berechnungen, die man heute sastellen musse 

Waren Ihnen die sogenannten Mindestforderungen an Polen bekennt ? 
ich glaube mich zu erinnern, dass ich sie damals in der Reichskanzlei gcsce 
en habe, dass sie mir von Hitler, glaube ich, selbst gezeigt wurden und dass ich 
ine Abschrift bekommen habe, 

F: Da Sie solche also gcschen haben, wollte ich Siefragen, hiclten Sie diese 
‘orderungen fuer ernst? 

4: ich bin immer nur auf Minuten in dieser Zeit in der Reichskanzlei gewescn, 
ind habe also als Soldat auch sonst geglaubt, das sei sclbstverstacndlich chrliche 

P; War damals von Zwischenfrellen an der Grenze die Rede ? 

Nein, diese Frage der Zwischenfaelle ist hier auch in der Voruntersuchung 

-t mir vingehend erocrtert worden, In dieser Situation und in den Besprechungen 
a der Reichskanzlei, die wenigen, die wir in den Tagen ucberhaupt hatten, ist dae 
on ueberhaupt nicht die Rede geowesen. 

F: Ich lasse Ihnen das Dokument 795-PS bringen. Es ist dies eine Niederschrift , 
Le sich mit den polnischen Uniformen fuer Heydrich befasste, 

A: Darf ich noch hinufucgen === 

F: Bitte. 

Az eseee nocmlich, dass, am 30. August war es wohl, nocheinmal der Angriffsta > 


ır ja dann der 1, Septenber war, um 24. Stunden ve: schoben wırls, Zu di2sem Zweck 


wer, Brauchitssh und ish erneut in die Wichskanzlei gorufen worden und die Bee 


wendung, nach miner Frinnerung, war Ci ; 2s werde ein Bevollmacchtigter der 
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»olnischen Regierung erwartete Es soll 24 Stunden hinausgeschoben werden. Dann 


> 
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sind keine Veraenderungen der militaerischen Anordnungen mehr elnectretene 

\ieses Dokument betrifft polnische Uniformen fuer 4wischcnfaclle, bezw. fuer irgend=- 
‚@lche illegalen Unternehmungen, Es ist mir ja auch vorgelcpt, icl kenne es, cine 
‚achtraegliche Nicderschrift des Admiral Canaris ueber eine Besprechung mit mire 

r sagte mir damals, er solle einige polnische Unifomen zur Verfueguns stellen, 
las sei ihm vom Fuchrer aus durch die Adjutontur mitgeteilte Ich frage: wofuer? 

ir waren uns einige, dass es fuer irgend cin illegales Unternehmen beabsichtis;t 
rare Wenn ich mich recht erinnere, habe ich ihm damals gesagt, von solchen Din:en 
‘erspreche ich mir garnichts, und er solle die Firser davon lassen, Es gab dann noch 
‘inc kurze Eroerterung ueber die Angelegenheit Dirschau, die auch in Form eine; 


iondstreiches genommen werden sollte, die der Wehrmacht ucbertragen war, Mehr ist 


ir damals nicht bekannt geworden, Ich glaube, Canaris gesagt zu h „ben, dem kann 


ian ausweichen, Sic sagen Sie haben ja gar keine polnischen Uniformen, Wenn wir cine 
‘ach sagen, wir haben keine, dann ist der Fall erledicte 

F; Sie wissen ja, dass diese Sache mit dom spaeteren Ancriff auf den Sender 
leiwitz im Zusammenhang gebracht wordon iste Wissen Sic von diesom Vorfall uebor= 
aupt ? 

A: Dieser Vorfr11, bezw, dieses Unternehmen ist mir hior erst durch Seugcenoussaes 
en bekannt geworden, Ichhabe niemals erfahren, wer beauftragt war, irgend solche 
inge zu machen, und ich habe, bis hier im Gerichtssanl Aussagen 


gemacht worden sind, 


sber diesen Ueberfall auf den Sender Gleiwitz von diesen Dingen nichts gewusst, 
ch erinnere mich auch nicht, es damals erfahren zu haben, dass etwas Derertiges 
ich zugetragen hatte, 

F: Kannten Sie die Bemuehungen Amerikas und Italicns nach dem LeSeptember 1939, 
m Krieg in irgendeiner Form zu beenden ? 

As Ich habe ueberhaupt von den politischen Eroerterungen, dic in diesen Tagen 
‚m 2e bis 30e, 314, anfangs September st: 'itgefundon haben, garnichts gewasste Ich 
‚bo nicmels etwas gewusst von den Besuchen cines Herrn Dahleruse ich habe nichts 
wusst von den Interventionen aus London ; ich habe nur eines in Erinnerung, 
h Hitler tref bei einer kurzen Anwesenheit in der Reichskanzlei, wo er mir sagte; 
;toeren Sie mich nicht, ich schreibe einen Brief an Daladier." Das muss in den ere 
‘on Scptembertagen gewesen sein. Von den Dingen, die ich hier erf:hren habe » auch 


m Schritten, dic noch nach dem 1.September unternommen wurden, habe ich, und mei=- 
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ncs Wissens, keiner der Generale, jemals ctwas erfahren; Gamichts; 
* F: Was haben Sie zu Canaris und Lakusch mn 14.Scptenber, also kurz vor den An 
griff auf Warschau, im Fuchrerzug ucber die politischen Anzelegncheiten unter den 
Pachousdruck "Flurbereinisung" gesagt ? 

A: Ich, wie uach damals in der Voruntersuchung gesagt, erinnere ich nich an den 
Besuch ueberhaupt nicht mehr, Aber aus den Aussagen von Lehousen gins; hervor,=er 
gesagt habe, 


£ 


sagte, glaube ich, ich haette wiederholt, was Hitler schon darucber 
und das wohl weitergegeben, wie er sich ausdrueckte, Ich weiss, dass, bei dem taey- 
lichen Zusammentreffen mit dem Oberbefehlshaber des Heeres, der damals ja in Foe 
len die militaerische Fuehrung hatte, ven diesen schon Beschwerden gekormuen waren, 
ueber polizeiliche Angriffe im besetzten polnischen Gebiet, Und ich kann nur sae 
gen, dass ich offenbar das wiederholt habe, was in meiner Gescmüicrt zwischen = 

ler und Brauchitsch ueber dieses dann gesprochen worden ist» Ueber Einzelheiten 
kann ich keine Angaben mehr machen, 

Ich darf noch hinzufuegen, dass der Oberbefehlshaber des Heeres Comals, nach meis- 
ner Erinnerung, sich mehrmals beschwert iat, dass, solange er in den besetzten 
Gebieten die vollziehende Gewalt hatte, er unter keinen Umstaenccn andere Crzane 
in diesem Raun dulden koenne, und dass ihm dann auch im Oktober lie Verantwortung 
fuer Polen auf sein Draengen abgenommen wure, Ich moechte slso glauben, dass die 
Darstellung nicht ganz zutreffend ist, Gic in der Erinnerung oder den Notizen 

des Herrn lag. 

F: Wir kormen jetzt zu der Frage: Nor. sen, Wussten Sic, dass das Deutsche 
Reich gegen Daenemark und Norwegen einc Neutralitaetserklacrung im Oktober 1939 
abgegeben hat ? 

A: Ja, das habe ich gewusst, 

F: ‘laren Sie oder das CK, oder wurden Sie an solchen Beratungen ueber Neutras 
litactserklaerungen in diesen oder anderen Faellen beteiligt? 

A: Nein, 

: ‘lurde Ihnen davon Kenntnis gegeben ? 
Auch das nicht. Es waren aussenpolitische Eroerterungen, ueber die wir 
Soldaten nicht informiert wurden. 

F: Amtlich meinen Sie. Selbstverstaendlich haben Sie als Persocnlichkcit, die 

auch sonst Zeitungen licst, Kenntnis bekommen ? 


A: Jae 
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F: Schoen. Ich habe Ihnen schon vor der Eroerterung des Problems der Angriffs 


kriege die Frage gestellt, und moechte, um Zeit zu spren, nicht wicderholen. Aber 

es scheint mir, dass die Frage, die ich stellte, um Ihre Meinung ueber Angriffs“ 

kricge auszulocsen, in dicsem Fallo doch noch einmal gestellt werden muesste, weil 
cin Angriff auf ein neutrales Land, einem Land, dem man cine Garantie gegeben hat, 
doch besondere Bedenken ausloesen musste bei den licnschen, die nun einmal mit dice 
sen Dingen, mit der Kriegsfuehrung zu tun haben, 

Also frage ich Sie auch in diesem Falle noch einmal und bitte un Ihre Erklacrung, 

wie Ihre Einstellung und die Einstellung der Soldaten dazu war ? 

A: Ja, ich muss dazu sagen, wir standen bereits im Kriege. Zwischen England 
und Frankreich und Deutschland bestand der Kriegszustand, Es waere unchrlich, zu 
sagen, dass ich mich in diese Dinge etwa eingeschaltet haetten,sondem ich nove 
sie als eine politische Frage anzeschen, und ebenso habe ich als Soldat ja die 
Auffassung gehabt, dass die Vorbereitung einer militaerischen Aktion gegen Nor- 
wegen und gegen Daencmark ja noch keineswegs die Ausloesung war, und dass diese 
Vorbereitungen, die das ohneweiteres ja auch erwiesen, ionate hactten dauern mues- 
sen, wenn man ucberhaupt ein solches Unternehmen machen wollte, wo sich in dieser 
Zeit ja auch die Voraussätzungen wuerden aenZern koennen. Und gerade wohl diese 
Gedankongacnge sind massgeben”. gewesen, dass ich irgendwélche Schritte von mir 
aus in Bezug auf die Frage, das ist cine Unmoeglichkeit, jetzt strategisch zu 
ueberlegen und vorzubereiten, diese Intervention in Norwegen und Dacncenark nicht 
angestellt habe, und dass ich es, ich muss sagen, Cen politischen Voberlegungen 
ueberlassen habe, Anders kann ich es nicht ousdruccken. 

F: Wann wurden die Vorbereitungen zu dieser Aktion begonnen ? 

A: Die ersten Ueberlegungen wohl schon im Oktober des Jahres 1959; dagegen 
die orsten Anordnungen erst im Januar, also mehrere lionate spactere Ich erinnere 


mich auch im Zusammenhang mit den Eroe *eryngen hier den Aufklaerungen, aie der 
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„Reichsmarschall Goering dazu gegeben hat und deran, «ass ich eines 
Tages bezuftragt wurde, den Grossadmiral Raecer zum Puehrer zu bee 
stellen, er wolle mit ihin ueber Frogen der Seekriegs:‘uehrung in der 
deutschen Bucht bezw, im Aklcntik sprechen, ueber Gefcachrdun sen 
unseror Kriorsfuehrung in diesem Raune, 

ist von Fitler ein Sonderstab, cuch darueber bin ich orien- 
tlert durch die mir hier vorgelegten Dokumente, von mir bestellt 
worden, der sich mit dem Studium dieser ganzen Probleme vor Stond=- 
punkt der See-Luft- und Erdkriegsfuehrung »efasson sollte, Dieser 


Sonderstab het sich meiner persoenlichen irkung entzogen, Fitler 
erklöcrte dancls,dess er diesen 
sehen wuerde, So waren wohl dmels in den oncs ten 1939, 
die militaerischen Erwcegunzen, 

F. Ich moechte zu diesom 
Misling irgendeine 3.8predhung 
gohabt haben? 

Nein, Ich habe fuisling dem Torwegon-Feläzug und such 


ngach der Norwegon-Kriog, glaube bst ein oder zwei Jchre 


gesolon, Irgenäwulci Dindunsen, cuch in dor 
onuebermittlunson, haben nicht stattgefunden, 
in einer Voruntersuchnms schon berichtet, Ärss ich einen 
Offizier, daswar glaube ich der Oberst Pleckenboeck, 
hagon auf Defehl Hitlers entsandt habe, der dort Resprechungen mit 
Norwegern gehabt hat, Quisling rabe ich nicht gekannt, 

F : Bei der Kriegfuchrung im . „sten steht in Vordergrund auch 
wioder zunacchst dic Frage der Noutra litzetsvorlotzung bezueglich 
Luxomburgs, Belgiens und Folland, "ussten 
Laendern Zusicherungen zenecht wurden, die sich auf die Inverletzlict 
keit der Neutralitaot bezeren? 

A: Ja, das habe ich gewusst und auch erfchren, 
F: Ich will nicht wieder dieselben Fragen stollen, wie bei Nore 
wesen und Däenemerk, cber ich moechte in diesen 
fragen: 
Hielten Sio diese Zusicherungen Fitlers fuer ohrlich? 
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ich mich in die damalige Lage zurueckvers 
das goglaubt, dass Absichten bestanden, keinen andoren Staa 
in den Krieg hineinzuzic A llese Dinge n bekannt wurden, 
hatte ich, gli ube ich, j aflle zumindest keine Annchme, keine 
Berechtigung, das Gegenteil cnzunehmen, dass das eine Taeuschung 
sein sollte, 
F: Glaubten Sie noch nach den Polenkrieg an eine Beendirung 
Kriogos ucberhcupt, oder cine Lokalisierung? 
1, das habe ich gerlzubt, Und zwar bestaerkte mich in die- 
fuffassung die Reichstagsrodes nach dem Polenkrier, in der in- 
deutungen gemacht wurden, di ir die Ueberzouzung grben, es waero 
ueber diese Frage mit Enclend in erster Linic politisch gesprochen, 
und weil mir gegenueber Eitler imior wieder sa: 
Frage anschnitt, "on diesem 
der Westen eigentlich nicht 
diejenige, mit der man beruhiz 
dio die Westmcechte interossiertc 
„ussordem ken 
Soldaten 
des Polenkrieges selbsivors 
wir acusserst ucberrascht 
gewissen Yorfeldkacmps wip wi 
sich nichts orcime 
ler genzen Westfront, von der } 
Grenze bis Desel, nur 5 Divi 
in den Befestigunger 
ingrirsf weohrend 


itaeriscken £chleier zestosse ngoro, aber nicht 


nicht erfolste, kan uns Solda'ien natuerlich 


der Gedenko , os ist auch wohl nicht ernstlich berbsichtist, seitens 


der V\lestmaechte, wenn man diese 
ge einfach verstreichen liess und waehrend dics irei, vier Wocher 
Einsatzes aller deutschen aktiven Verbacnde im Oston nichts geger 


unternehm, wonigstons 
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uns auch in der Auffassung bezusglich der voraussichtlichen weiteren Haltung 
der “estmaechte, 

F: Welche Plaene hatte Hitler fuer den Westen? 

As Ich habe es nicht verstanden, 

F: Welche Plaene hatte Hitler fuer den Westen? 

A: Er hatte schon in der letzten Phase des Polenkriezes alle entnehrlichen 
Kraefte nach dem Westen transportieren lassen und natuerlich auch in der Ueber- 
leenng,,.dass jederzeit dort noch etwas passieren koennte, Er hatte aber schon 
in den letzten Taren des Polenkrieges mir gegenueber zeasussert, dass er im 
schnellst- . Tempo die Kraefte von dem Usten nach dem Westen herueberwerfen und, 
wenn moeglich, im Winter 1939/1910 im “esten noch angreifen wollte, 

DR. OTTO NELTE: 

F: Waren in diesen Plaenen nun dis Ansriffe und Durchmaarsche durch Luxem- 
burg, Belrien und Holland vorgesehen? 

A: Zunaechst nicht, sondern zunzechst war der Aufmarsch im Westen, wenn 


man es militaerisch ausdruecken soll, ein Sicherunrsaufmarsch,. das heisst 
$ 3 


Q 
> 


eine Grenzverstaerkung der Front in weitester Form, selbstverstaendlich in 


bevorzugtem Masse an der unbefestigten Front von Aachen bis ueber die hollaendiscl 
Grenze hin.us, wo garnichts war, ausser Grenzposten. Insofern ist also schon 

Ende September, Anfang Oktober 1939 ein Herusberwerfen des Heeres von Ost nach 
West in Form eines Sicherungsaufmarsches ohne Schwerpunkt erfolrt. 

Fe Was wusste denn die militaerische Fuehrung ueber die Haltung 7 
und Hollands? 

A: Das hat sich im Laufe des Winters natuerlich mehrfach gewandelt, Damals 
wurde im Herbst 1939, ich kann nur von mir sprechen, es moeren auch andere Auf- 
fassungen darueber bestehen, war ich der Ueberzeurun-, dass Belgien auf jeden 
Fall aus dəm Kriege bleiben wollte und alles wohl auch zetan haben wuerde, um 
seine Nevtralitaet gu wahren, Auf der anderen Seite bekamen wir durch die enpen 
Beziehungen des belgischen und italienischen Koenirhauses doch eine Yeihe von 
Nachrichten, die sehr bedrohlich klangen, eine Kontrolle darueber, ob sie wahr 
sind, weiss ich nicht, aber wir erfuhren sie, und zwar in der Richtung, d 
Belgien ein starker Druck ausgeuebt wuerde zucunsten der Aufgabe seiner Neutrali- 
vaete 


Ueber Holland wussten wir damals nur, dass Bezichunren seneralstabsmaessirer 
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Art zwischen England und Holland bestan“en, 

Die Dinge haben sich dann aber in den Monaten Oktober 1939 bis Mai 1940 
in den verschiedensten Formen verstaerkt oder gemildert. Rein militaerisch 
wussten wir eines,naemlich, dass die franzoesischen saemtlichen schnellen 
Verbaende, also motorisierte Verbaende, auch aufmarschiert waren an der bel- 
eisch-franzoesischen Grenze und vom militaerischen Standpunkt aus beurteilten 
wir diese ‘assnahmen dahin, dass zum mindesten die Vorbereitung getroffen war, 

ederzeit mit den schnellen Verbaenden durch Belgien durchzuruischen und dann 
an der Grenze des Ruhrgebietes zu stehen. Die Einzelheiten glaube ich hier 
weglassen zu sollen, da sie fuer das weitere Geschehen nicht wesentlich sind, 
Es sind auch rein operative un? strate-ische Momente» 

F: Bestanden ueberhaupt “cinungsverschiedenheiten zwischen der Generalitaet 
und Hitler bezuerlich dieses Angriffes im Westen, der ja durch das neutrale 
Gebiet fuehren musste? 

A: Ich glaube, sagen zu muessen, dass das damals: wohl eine der ernstesten 
Krisen in diesem Kriege mit gewesen ist, naemlich die Äuffassunsen einer Reihe 
von Generaelen, auch des Oberbefehlshahers des Heeres Prauchitsch und seines 
Generalstabschefs, und ich persoenlich -ehoerte auch dazu, die einen Angriff 
im Westen, den Hitler ja noch im Winter beabsichtirte, unter allen Umstaenden 
versuchen wollten zu verhindern, Es waren das verschiedene 
rigkeiten fes Herueberwerfens des Osthesres nach dem Westen, dann ein Gesichts- 
punkt, nasmlich der, das muss ich aussprechen, dass wir damals glaubten, viel- 
leicht etwas mehr politisch gesehen, dass, wenn wir nicht angriffen, die ™ 
lichkeiten einer friediichen Loesung noch nicht ueberholt oder noch nicht un- 
moeglich geworcen sei» Wir hielten es also fuer moeglich, dass bis zum Pruchline 
sich da noch sehr viel politisch aendern koennte. Zreitens, wir waren ent- 
schieden gegen einen Winterkriez als Soldaten, im Hinblick auf die kurzen Tare 
und die langen Naechte, die militaerisch immer ein grosses Hinderunzsmonent fuer 
alle Operationen sind und auf den Eimrand von Hitler, dass ja jederzeit der Durch- 
marsch der franzoesischen schnellen Kraefte durch Belrien erfolgen koennte und dar 
vor dem Ruhrgebiet staenden, hielten wir entregen, dass wir -laubten, wir seien 
im Bewe;sun-skriere einer solchen Situation ueberleren; der waren wir rewachsen, 
das war unsere Auffassung, Ich darf gleich hinzufuegen, das war eine Situation, 


die zu einer sehr ernsten Krise gefuehrt hat zwischen Hitler und dem Oberhefehls- 
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haber des Heeres und auch meiner Per:»n, dass ich diese Gedankengaenge ver- 
trat und sie von Hitler schaerfstens abzelehnt wurden; weil sie straterisch 
falsch scien, wie er sich ausdrueckt. , warf er mir in diesen Avseinander- 
setzungen in schaerfster Form vor, dass ich mit den Generaelen des Heeres 
gegen ihn konspiriere und sie in dem Widerstand ihter Auffassungen noch be= 
staerke. Ich muss das hier berichten, dass ich damals um meine sofortige 
Ausscheidung aus meiner Dierststellung bat und um eine andere Verwendung 
bat, weil ich das Vertrauensverhaeltnis fuer total zerbrochen hielt unter 
diesen Umstaenden und schwer gekraenkt war. Ich fuege hinzu, dass auch das 
Verhaeltnis zum Oberbefehlsheber des Heeres unter diesen Umstaenten stark 


gelitten hat, Meine Entlassuns, bezicuungsweise anderweitige Verwendung 


wurde scharf abgelehnt, ich sei nicht berechtigt; ich habe das hier schon 


eroertert, ich brauche das nicht mehr zu sagen, Aber ueberbrueckt ist dieser 
Vertrauensbruch nicht, auch in der Zukunft nicht, mehr worden, Es war schon im 
norwegischen Krieg ein aehnisicher Konflikt entstanden, das im Tagebuch des 
General Jodl bezeichnet wird "ernste Krise", weil ich das Haus verlassen 
hatte. Ich moechte darauf nicht einzehen, 

F; Welches war nun der Anlass fuer die Ansprache Hitlers am 23.11.1939 


in der Reichskanzlei an die Oberbefehlshaber... 


A: Ich kann sagen, dass das mit dieser Krise zwischen Generalitaet - 
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und Hitler in cn stem Zusammenhang stande Er versamcltc 


i ON 


lamals dic Gencrali= 


tact, um seine Auffassun en darzulescn un! zu berruonden und wenn man wciss, 


dass cs unter Cor Tendenz stand, hier muss cin Vandel in 


der Generslitoot horbcigcfuchrt worden, dann wird man finde 


dass mchrfach lirskt Vorscncn scharf angegriffen wurlon, 


der Auffassunz 


in denen 


Fel 


Bogrucnd 


wiederholt wurcn, cic geren lissen Angriff im Vestun :csprochen ha}; 


vorsebracht worden waren. Ausscr.'om wollte er damit num 
scinen Willen »clunccn, noch in Nintcir 


stratocisch nach scincr \uffassun: lie cinzi::c Lo 
Zeitverlust da gncr zugunsten komiuce Ir rochnets also 
mehr mit ciner anccren Locsun;, 
jann wurde cer Entschluss nun «ofnss’ lurch icn 
je Vorbereitunzen, cinen solchen „urchmarsch und in 
fuchren, warcn vollkommen cctroffong Aber 
rucber, ob cin solcher Grossangriff «or Noutralitastsre 
prak,isch curch:cfuchrt wer Cicse Entschoicun 
und hiclt sic offen bis in Con Fruchlung 1910 hincin, of 
politischen Lrvaccunsen und vicllcicht auch in der 
sich cventucl]l antouatisch locsın mwu.rdı, wonn von scit 
sien cinmarschicort wucrde, cder dio schnellen franzocsis 


oder achnliches,. Ich kann nur feststellon, dass cie 


esten zu 
esun‘, sci, 


hl dana 


un:. Holland vorzur 


riff curch 


dic Entschoidun? 


rletzums 


on und 


7 


‘ie 


ihr unwiderruflich 


Suchreny 


= 
Ne 


jed 


O 


nicht 


Boicion 


‘ics 


scr 


on in der Niccdorschrif 


NAF ON 


chen ? 


hiclt Hitler zurucck, 


fonbar aus 


cn Cer Gerner 


chen Tu 


schcidun;s 


allerhand 


pen 
L 


der 


COS 


oinruc 


nach 


aurch“ 


fuchrun; bis zur letzten Minute immer offen schalten wurdo und erst der 


unmittelbar vorher geschcn wurlc, dass cs (urchzufuchren 
auch cinon lioment dabei mitgospicit 
zwischen com belgischen und italiinischen Kooni ;shaus, 
scheidun;en immer mit ‘cm Geheimnis um ab und so fucrcht 
auf diesen Wer bekannt wuerde, 

Vorsitzender; Las Gericht vertagt sich munmchr auf 10 Mi 


(ausc von 10 Mimten ) 


S] 


T Toh 
sels 4+Ch 


cto cr wohl, 


nuten. 


Vorsitzencorz; vrəNolte, das Gericht w.orde sich froucn, wenn Sic 


es ee un en 


Tscheenoslowakci bezichen aler irzcnd cinen nderon Staa 


Namen nennen, sowohl Sic, als auch cic Vortcidisor und andcre Zeugen 


r.Nclte: Herr vracsicent, do 


ee 


abgeben begucglich cinor Auskunft, dic or heute morren auf meine Frage nach 


7.54. 
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‘to Keitel mocchte cine kleine 
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Desctzun: im Westen wachrend dos Polenkricges geo cn hate 


(=) 


Versitzenlcor: Schr cute 


— — 


Zeurc: 44: Ich habe vorhin zcsag fa im festen wachrend dos rolo 
ionen gestanden hacticne Ich muss dzs herichti ‚cn. Ich habe das ver- 
sechsol% mit Jom Johre 1938. Im Jahro 1939 waren cs cinschlicsslich cc 


Rheinland und in cen ruckwacrti°cn ‚ostgobioten stehenden .cservel ormationen 


rund 20 Divisionen, ..lso lic angabe von mir war cin Verschen, cine Vorvechslun 


‚Ar komen jetzt zu den Dalken Kriosin e Lic jnklagebchoer’e hat euch in 
Bozug auf cen Krieg gegen Gricchenland und Jugoslavien Ihnen cic Mitwirkung 


an cer Vorbereitung, Planung und Turchfuchrun; vorgeworfen. ` alches ist Ihre 


Te 


Binstellung hierzu ? 


In cem Krie:;; gegen Gricchondand und im Fruchlung 1941. ge.en Jugoslavien 


‚ind wir vocllic und ucborraschend und ohne irc "welche Placne hinscingce- 


"on, Zunacchst Gricchenland,. Ich habo itler zuf sciner Noise curch 


N 


Fronkreich den Degermunscn mit Marschall Petain und mit Franco an der spa 


` ` 


nischen Grenze bogleitet unt wir crhiclten auf der cise 


13 by 


erst ehricht 
"ic Absichten Italiens bezuc: lich cines 4a 7iffos uf Griecchsnilence 
sofort cic heise nach Iliorenz beschlossen und bein Bintreffn in 


dio Mitticiluns von Mussolini entgegen genommen, was Reichsmarschall 


schon vorzetrareon hat, dass cin a f gocen Griechenland ber sits 


Ich kann nur sagon aus meinen persoenlichen Erleben, (058 Hitler uchber 


auf 
mung un. Cicses Hincinzichen des Balkens in "cn Kricysauf das acusscerste 


ontrusstet war und nur dic Tatsache dos verbuendeten Italiens einen rruch 

mit Mussolini verhindorthat, 

Ir-onlwole he Absichten vegen Gricchenlan. einen Krieg zu fuchren, sinc. 

mir niomals b,ukann: wer Jcn 

ar conn cinc Notwontickcit fucr das Deutsche licieh sccgeben, in con 

cingutrotcn, oder wie kan cs cazu ? 
ar keins Notwendickcit soeben, aber os stellte sich ja schon 
lonatain Oktober-Novimber Ciosos F ldzuges đer Italicner heraus, 
Italions in liosem Kricg cine acussorst bedrchliche wurdos So j] 


os wohl schon im Novenber oder Lezombor zu Hilforufon von Seiten liussobinis , 


in irsen! cincr Form ihm mr S,ite zu trotone 
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Ausserdem ist cs mtucrlich militacrisch geschen so, Cass fucr dic Gosmatkricrer 

Nicdorlago Italicns auf dem Dalkan crhe>liche und ernstliche Fol-cı 
haben kounnto, So wurde mit Improvisationen ausccholfsn. Es sollte Sslaubc ich, 
cinc Gebir;sdivision zuscfuchrt worden. -as war technisch unmoczlich, weil 
keins „usladungsmoczlichkeiten vorhanden waren, Es wurde dann cinc mdcre Loc- 
sung mit Lufttransportritteln unc achnliches scfun.en, 
F: In einen Juscnblick, in lom dic Improvisati nen aufhcerten, cntste 
Cor von der inklo5c'"choerds vor cleste Plan Marita, “ann war das ? 
às Ja, ansich fin, der Kricg in Griechenland und Jlvanien an cin Hurisscs 
Staliun der Stagnation zu errcichon urch ic Linflucssc des "inters. \achrend 
Cicser Zoit wurde nun ucherlest, um cine Katastrophe fucr Italion abwenden zu 
helfen, bestimate Kracfte zu cinom Entlastun:san-riff - so muss ich cs nennen- 

cogen Gricchenland von Norden her heranzufuchren, v sclbstvcrstacnclich 

monatelan;; dauern vuerde und dauern mussto, 

Ich carf nun crlacutern, lass Jamals an cinen "urchmarsch durch Ju 
slavien oder auch nur an cine Zumutunz, Kracfte urch Jusoslavien fucr liosen 
Zweck horangufuchrin auf Com nacehsten Were ven Hitler strikte ahrcelchnt wurce, 

gerado das Heer Jicsc Mocslichkcit als cic bequcn Form dcr Hcranzichu 

Truppen vorscschlascn hatt., 

Fuor don ilan "Marita" ist viclleicht nicht vicl mchr zu sascn, als wie 
Ser .urchnarsch durch Dulssrien, dcr vorbercitet und diplomatisch mit Dulsaricn 
alsosprochen ware 
F: Ich ma chto hicrgu nur ncch cine Fraco stolen, -ico Ankla:c hat vorcotragen, 
‚ass schon vor com Sturz der jucoslavischcn liccicrunc, also Ende Macrz 1941 Vor- 
handlungen mit Unsarn fuer Jcn Fall cincs in riffs auf Ju:oslavion stattsc- 
fun!cn hactten,. Sind Sic bezw. das OK. hicrvon benachrichtist oder sinc Sic da- 
uei Hotsili-t worctcn ? 
4: Nein, ich crinncre mich in keiner Form an irccndwelcho militacrischen Er- 
serterun;en auch von Sciten des OK! und Ungarn ucher cine cvtl. nilitaori sche 
aktion im Fallo Jugoslaviens.Das ist mir vecllig¢ un>ckennt. In Gegenteil cs 


wor alles, was “ann sich spactcr creisnote = cs werlon ja noch uchir Jucosla- 


vicn cinise \iorte zu sproochen scin - vocllico Improvisation. Vorhorcitit war 


sarnichts, jedunfalls nicht mit Kenntnis des OK’, 
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ist Ihnen doch bokannt, ‘ass militacrische Desprechun cn nit Un arn 
b I 
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gefunden haben in Cicsom Zeitraum. Ich nchmc an, Sic wollen nur sacen, 


cass sich dicse nicht auf Jugoslavion bezor:cn habon. 


i: Sclbstverstacndlich, ws war mir bckannt, cass mit den Uncarn nchrfach 
Generalstabsmaossi;‘e Desprechun icn stattgofunden haben, 

F:_ Sic sa ten, Sic wollten noch ctwas ucher ĉon Fall Juzoslavien sacon. 
Reichsmarschall Goering hat uober Jiescs iroblom hicr Jusfuchrun-cn cmacht. 
Koennen Sie noch irsscnd ctwas Noucs hinzufucsen ? Sonst hacttc ich keine 

Fraccn mchr in Dezug auf Cicsen Komplex, 

å: Ich moechte nur nochmals bestacticen, cass der Entschluss militacrisch veson 
Jucoslavien vorzugchen, ein. voclli;cs Unwerfen aller bis dahin vorgesehenen 


militacrischen Vormacrsche und insactze bocin to, "Marita" musste vocllic unce- 


` 


worfen werlon, cbcnso neue Kraeftc urch Ungarn vin Nerden herangofuchrt worden, 
„as war voellice Improvisation, 
F: Vir kamen jetzt „u don Fall "Darvarcssa" Die sowjetrussische Anklascbehoerde 


3 Os 


besonderen hatte hervorichoben, dass das Oberkommando cer Wehrmacht und Sie 
ols Chef dos Stabos schon im Sommer 1940 sich mit com Plan cincs An riffos «even 
dic Sowjetunion befassthaottin. Vann hat Hitler crstmals mit Ihnen ucbcr “ic 
lioclichkoit ciner Auscinandlirsctzun;, cinor bowaffncten „uscinandorscetzungs; 
mit cer Sowjetunion gesprochen ? : 
as Nach meiner Erinnerung war das anfangs .ucust 1940 sele~entlich cinor Lage- 
besprechung in Derehtcssaden bezw. in scincr \phmun; an Derchof, Da wardon 
yun crston Mal cic Moczlichkeiten kricescrischer Konflikte mit der Sowjetunion 
ercertcrte 
F:_ gdehe Gruence hat Ihnen Jamals Hitler »ckanntceschen ? die noo-Licherwoise 
zu ciner kric;crischen “uscinanlersctzun; fuchren koennten ? 
43 Ich kann mich glaube ich auf das bezichcn, was icichsmarschall Goerin: 
dazu sesact hat, 
Es waren nach unscren Begriffen starko Truppen-konzentrationen in bessarabischen 


7. 


un’. bukowinischen iiawa - auch der „usscniinister hat da Zahlen enannt, dio 


` 


mir nicht crinncrlich sin!- und cic Desorsnis, die Hitler Jamals wieccrholt 
aussprach, “ass vicllcicht daraus etwas woitcres im rumacnischen lizum cntstchon 


unc Comit cic Erdocl-, cic Treibstoffversorcun. unserer Kriegsfuchrun;;, “ic 
grocsstcntcils aus cen rumacnischen Ercocllicforun’cn he ruhtc, gcfachrcck werde: 
keenntc. Ausserdem sprach er wohl noch von ton starken oder ayffallenlen Truppen 
konzcntrati°nen in (on baltischen ırovinzen. 
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F: “urden damals schon irgendwelche Anordnungen Ihrerseits bezw, seitens der in 


anspruchgenommenen ehrmachtsteile getroffen ? 


A: Nein, meiner Erinnerung nach beschraenkte sich das suf, einmals die Akti- 


vierung des lachrichten- oder Spionagedienstes gegen Russland und zweitens auf 
gewisse Untersuchungen u ber die Moeglichkeit, Truppen von “esten aus Frankreich 
in schnellerer 4eitiolge nach dem Suedosten bezw, nach Ostpreussen hin zu ueber- 
fuehren. Gewisse Ruecktransporte der Truppen der Ostwehrkreise waren schon ‘inde 
Juli angelaufen. Sonst sind keine Anordnungen getroffen worden damals. 


F: ‘fie war denn die Demarkationslinie besetzt ? 


A: Von der Derartationse oder der Grenzlinie lagen lavfend ileldungen vor ueber 


. 


ruezzwischenfaelle, Schiesserei und insbesondere ueber haeufige Veberflie- 


. 


gungen dieser Demarkationslinie durch Flugzeuge der Sowjet-Union, die auch zu 


entsprechenden Noten, wie ich mich erinne refueh Aber es waren uneni 


wegte kleine Grenzkaempfe und Schiessereien, besonders im Sueden, und wir erhiel 


ten “achrichten durch unsere Grenzbesetzung, dass läufend oder in gewissen Zeit+ 
raeumen neue russische Truppenverbaende ihnen gegenueber in Erscheinun 


war wohl alles. 


» wieviele Divisionen stenden von der deutschen Wehrmacht dort ? 


- 


A: ‘Jachrend des Jestfeldzuges waren es, diesmal glaube irre ich michsnicht, 7 


> 


Division n. 7 Divisionen von Ostpreussen bis and die Kerpathen, von denen sogar 
noch zwei waehrend des ‘lestfeldzuges nach dem esten transportiert, aber nachher 
wieder zurueckgefuchrt wurden, 

F: Die Anklagcbehoerde hat vorgetragen, dass Ende Juli 1940 Generaloberst Jodl 


in Riedhenhall eine allgemeine Anweisung an cinige Offiziere des “ehrnachtsfuch- 


rungsstabes gegeben habe, sich mit dem Froblem “ussland zu beschaeftigen und va: 


Zu 
E 


F RER - 3 i 
llen Vingen die “robleme der ” 


+ 


iscnbahntransporte zu studieren, Da Sie vorhin 
sagten, dass Sic erst im August cerst:als “%enntnis erlangt hactten seitens Hitle: 
frage ich Sie, ob Sie weber Cicse Besprechungen Generaloberst Jodl orientiert 
waren ? 

A: Nein, ich habe das erst, ich glaube hier, erfahren, dass diesc Besprechung 
in Berchtesgaden Ende Juli anfangs August. Ich habe cs nicht gewusst und glaube 


auch, Goneral.Jodl hat es damals wohl vergessen, mir zu sagen, es war mir unbe= 


kannt, 7158 
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F: Wie dacht n Sie persoenlich in dieser Zeit ucber das Problem, das sich ja 


durch die Besprechung mit Hitler auftat ? 


A: Ichwar damals, als ich mir b-wusst wurde, dass hier doch ernste Gedanken 


bereits crwogen wurden, war ich sehr ucb’rrascht und hielt das auch fuer sehr un- 


. 


gluccklich, Und ich ueberleste ernstlich, was man tun kocnne, um mit militaeri- 


. 


schen Ürwaegurigen auf Hitler Einfluss zu gewinnen, Ich habe damals, es ist hier 


schon kurz von dem Au senminister eroertert worden, persoenlich eine Denkschrift 


. r 


geschricben, wo ich meine Gedanken, ich moechte ©s so sasen, unabhacngigrvon den 
1 : GC 3 -r x 

sachbearbeitenden Stellen des Mencralstabs und des Vehrmachtsfuchrungsstabes, 

darucber niederzulegen und wollte cicse Denkschrift Hitler vorlegen. Ich ent- 


schloss mich zu dieser liethode, weil cs ja typisch war, dass man ucber den zwei- 


v 


ten Satz einer solchen orsbellung ihm geg ber, Hi nicht herauskam, weil 
er das "Wort dann an sich riss und man kam micht mehr dazu, zu sagen, was man wol 


> 


te. In diesem “usamienhang kann ich gleich bemerken, dass ich ds mir ucberlegtco, 
dva 


es war wohl das erste und einzige al, beim Aussenminister persoenlich vorzu- 
sprechen und ihm gelegentlich zu sagen, dass er mich von der politischen Scite 
aus unterstvetzen moege, Das ist dann der hicr schon erwachnte Besuch in Fuschl, 
den der Aussenminister vin Ribbentrop ja neulich bei sciner Vernehmung schon bc- 
stactigt hat. 

F: Also Sie bestactigen das, was Herr von Ribbentrop gesagt hat, sodass ich das 
nicht mehr zu wiederholen brauche, 

A: Ich bestactige, cass ich in Fuschl war, Ich hatte auch die Denkschrift meinc 
‘isscns bei mir, Sie war handschriftlich geschrieben, weil ich niemandem das in 
die Hand gebenwollte, und ich bin nit dom Bowusstsein von Fuschl weggcfahren, 
dass cr im gleichen Sinne auf Hitler Einfluss auszuueben versuchen wollte, Er 


„segto mir das au. 


F: Haben Sie Hitler nun diese Denkschrift ueberreicht ? 


A: Ja, ich habe cinige Zeit spaeter nach cinem Legevortrag auf dem Berghof ihm 
dicso Denkschrift allein uebergeben, Er sagte mir damals, glaube ich, er wolle 


sie studicren, nahm sie n sich und liess mich nicht weiter dazu kommen, Ausfuct 


runron zu. machen., 


m 


F: Sind Sic spacter novh cinmal darauf zurucckgekommen bei der Wichtigkeit dics 


Vorstcllung ? 
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A: Ja, cs erfolrte zunacchst gar nichts, sodass ich nach einiger Zeit daran cr- 
innerte und bat, doch mit mir ucber dieso Frage zu sprechen, Das geschah dann 
auch und cs wurde schr kurz damit abgetan, dass d: was von militacrischem Gc- 


sicht “punkt oder strategisch von mir vorgebracht sei, in keiner cise ucberzeuge, 


Die Gedanken muesse or, Hitler, als falsch ablehnen. Ich kann in diesem Zusammen» 


hang vielleicht kurz erwachnen, dass cs mich wiederum auf das Ticfste böoruchrte, 


es wicder zu einer Krise kam, in der ich bat, mich von meinem Posten abzulocsen 


und cinen anderen iann an meine Stollunr zu sctzen und mich an dic Front zu schik- 


ken, Auch das fuehrte zu ciner scharfen “ontroversc, wie ja vom Reichsmarschall 


. - 


bekanntlich schon dargelest. Gedanken, dic cr darucber hatte, er verbete sich, 


aus sciner Stellung beantrage. Ich glaube, er sagte: Ds sei sein gutes Recht, der- 
artige Vorschlaege und Godenken zu verwerfen, wenn er sie nicht fuer richtig 
halte, Es sei nicht moin Recht, daraus Konscauenzen zichen zů wollen, 


F: Gab er Ihnen diese Denkschrift zurueck ? 


A: Nein, ich glaube, ich hebe sie nicht zurueckbekomnen. Ich habe bisher irmer 
’ a ’ 
angenommen , sierwer mit den Schmundt Akten gefunden worden, was offenbar nicht 
Ich habe sic nicht zurueckbckommen. Er hat sie bchalten. 
7 . 


die Zcit des Gerichts in diesem Zusammenhang nicht weiter in An- 


spruch nchmen und es Ihnen uoborlassen, ob Sic glauben, dass Sie den Inhalt der 


Denkschrift darlegen wollen, Tuer mich ist wesentlich hicrbci nicht die militae- 


© - 


rische Darst llung, die man sich denken kann, sondorn dic Frage, haben Sic auf 


den Nichtangriffspakt von 1939 d-bei verwiesen ? 


. . 


A: Ja, aber ich muss bemerken, dass der wesentliche Teil meiner Denkschrift mi- 


. 


litacrische U berlegungen waren, Militacrische Ucborlcgungen ueber Kracftcmass, 


- 


Kracftcbedarf, Kracitezersptitterung, die wir damals hatten in Frankreich und Nore 
wegen, die Lurtwaff gobuncen in Italien und gebunden im esten, abcr ich habe 
auch in diescr Denkschrift bestinnt hingcwiescn suf atsache des Nichtangriff- 
paktcs in dem Zusammenhang. Das anderc waren alles militacrische Gesichtspunkte, 
F: ‘Jurden in dieser Zeit militaerische Anordnungen getroffen ? 


A: Nein. Es wurde damals noch nichts angvordnet mit Ausnahme wohl der Vorbesse~ 


rung der Transportlinicn von Vesten nach dem Osten fuer schnelleros Horanfuchren- 
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kocnnen von Truppen hauptsacchlich in den Sucdostraum, also nocrdlich der Xar- 
pothen und in den ostpreussischen Raum. Sonst sind damals noch kcine Anordnungen 
irgendwelcher Art getroffen worden, 

F: Hatte dic “ntcrr dung mit Horrn Aussenminister Molotov schon stattgefunden ? 
A: Nein, im Gegenteil, damals im Oktober schwebten “rwecgungcen cincr Ausspra- 
che mit den Russen. Das hat mir auch damals Hitler gesagt und er betonte dabei 
immer, bevor cine solche “ussprache nicht stattgefunden habe, wollerer auch kci- 
ne Anordnungen treffen, n2ckem ihm, ich glaube, von Genera], Jodl, nachgewiesen 
worden war, dess es syvioio tocunisch unmoeglich waere, starko Truppentcile nach 
dem Osten in die uecroaton Snjets, die ich schon nannte, zu ucbarfuchren, Es 
eeschah aiso nicnis, Js on ciesor Besuch, bezw. dic Tesnecehung mit der russi- 
schen Delegation vor»vercites, woboi ich bemerkon darf, dass ich damals den Vor- 
schlag machte, Hitler moo;c mit Herrn Stalin persocnlich sprechen. Das war das 
einzig, was ich in den Dingen getan habe, 

"urden bei dieser Besprechung auch militaerische Dinge crocrtert ? 

Ich habe an den Bosprechungen mit Heern Wolotov in der Berleitunz ucberhaupt 
nicht tcilgenommen, obwohl ich auch in dicsom Fall bei der Bogrucssung bei gewise 
sen gescllschaftl chen Ver-nstaltungon anwesend war, tch crinncre Mich, zecimal 
Nachbar bei ‘isch von lioldtov gewesen zu scin. Irgendwelche politische Bespre- 
chungen habe ich weder erlebt noch auch persoenlich mit meinem Tischnachbarn gen 
hebt. 

‘las sagte Hitler nach Abschluss dor Besprechungen ? 

Nach der Abreise hat er uns cigentlich schr kurz informiert und etwa gesagt, 

sci von der Aussprache enttncuscht,, Er erwachnte, glaube ich, kurz, cs scien 
Probleme des Ostsecraumes ganz allgemein und des Schwarzen “ceresraumes eroertert 


worden, zu denen cr abcr keine positive oder gewucnschtc Stellungnahme cinnchmen 


koennte, Auf “inzclhoiton habe cr sich nicht cingelasscn, Ich frogte auch nech den 


- - 


militacrischen ingen, dic damals Ja cine gewissc Bedeutung hatten, der starken 


Krav ftc im bessarabischen Raum, Ich glaube, dass Hitler damals ciner Antwort aus- 


a 


wich und sagte, das hinge ja mit den Dingen zusammen offenbar, cr habe das wohl 


r 


nicht vertieft, jedenfalls “ot os uns nichts “cucs und nichts Finalcs, 


F: "urden nach diesor Besprechunr militsorische Anordnungen getroffen ? 
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i: Ich glaube, auch dann noch nicht, sondern Hitler sagte damals, er wolle 

noch die Reaktion der “rocrterungen im Ostraun abwarten, wenn dic Delegation 
nach dort zurucckgckchrt sci. Es scien in dieser Bisprechung auch Auftracge an 
den Botschafter gegeben, also jedenfalls nicht unmittelbar nach dem liolotov-Bc- 
such wurden Anordnungen gegcben, 

F: Ich bitte dann, den Zeitpunkt zu nennen, in welchem dic ersten konkreten An- 
weisungen gegeben wurden ? 

åA: Ich kann es nur rucckvacrts konstruicren, an cer mir hier vorgelegten Wei- 
sung "Barbarossa", die ja im Dezember hinausgegangen ist, Es wird also wohl in 
der erstcn “aelfte D-zember gewesen scin, als dic Befchle dafuer hinausgegeben 
worden sind, die bekannte ‘eisung "Barbarossa", Die Anordnungen sind also prae- 
zis gesagt anfangs Dezomber gegeben worden, den strategischen Plan auszuarbciten, 
F: Waren Ihnen die Besprechung bekannt, dic im Dezonber in Zossen stattfand und 
dic die Anklagebehoerde hier ervachnt hat. Ich darf daran crinnern, das der fin- 


nische General Heinrichs dabei enwescnd war ? 


+ 2 


. . ` 3 Ta . y . Ns 
A: Nein, ich habe von der Eroertcrunfsbosprcchung in Zossen nichts gewusst, “ch 


glaube, es war auch dor General Buschenhagen da nach den “ussagen, die cr hier 
gom.cht hat und ich habe von dom General Heinrichs in fossen nichts gewusst und 
hicr zum ersten Mal davon gchoert, Ich kann mir das nur so erklacron, dass der 
Generalstrb des Hecres Unterlagen oder sonstige Dinge beschaffen wollte und dz- 
zu noch mit den Betreffenden gesprochen hat, Ich habe den General “oinrichss 


erst im “oi 1941 kennengelernt, Damals hatte ich mit ihm und General Jodl cine 


esprechung in Salzburg, vorher habe ich ihn nic geschen und nie gesprochen, 
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F. Hat cs eine Bedeutung, dass in der Weisung 21 gesagt ist, dass Hitler 
8 Wochen vor einer eventuellen Ausloesung des Operationsplanes, den anlauf und 
die Durchfuchrung des tatsacchlichen Aufmarsches befehlen werde, 

A. Doch, das hatte eine absolute »edeutung. Ich bin daraufhin schon von der 
Delegation der Sowjetunion hier verhoert worden, Es war der Grund der, dass 
nach den Berechnungen des Hceres der „ufmarsch eisenbahntechnisch zu tragen 
etwa 8 Wochen dauern muesste, wenn man aus dem Reichsgebiet die Truppen fuer 
eine Operationsauscangslace hinfuchren wollte und Hitler betonte damals bei 
der mehrfachen Ueberarheitune, dass er diesen Anlauf eines solchen Aufmarsches 
unbedingt in der Hand behalten wollte, Mit anderen Worten, Truppenbewerungen 
ohne seine Genehmigung nicht gefahren werden duerfen., Das war der Zweck dieser 
Besprechung, 

F. Wann wurden Sic sich klar, dass Hitler entschlossen war, die Sowjet- 
union anzugreifen? 

A. Das war nach meiner Erinnerung anfangs !iaerz, gedacht war daran etwa 
Mitte Mai, den Angriff eventuell zu fuehren und dann musste Mitte Maerz die 
Entscheidung ucber den Eisenbahnaufmarsch getroffen werden, Deshalb fand in 
der ersten ilaerzhaclfte cinc Ceneralsversammluns statt, d.h. ein Befehlsempfang 
der Generacle, bei Hitler und die von ihm damals gemachten Ausfuehrungen hatten 
eindeutig den Zweck, den Generaelen zu sagen, dass er zur Ausfuehrung die Auf- 
marsches ansich entschlossen sei, obwchl cin Befehl noch nicht gegeben war 
und er cab damals eine ganze Reihe von Gedanken und auch gewisse Anweisungen 
fuer die Dinge, dic auch hier in den Richtlinien auf Sondergebieten Fall "Bar- 
barossa" enthalten sind. Das ist Dokument 4I7-PS. Diese Richtlinien sind von 
mir dann auch unterzcichnot worden. Fuer diese Richtlinien und die Gedanken, 


7. 


die darin stehen, gab er damals die Jircktive, sodass die Generaele schon ueber 


> 


diesen Inhalt informiert waren, was mich dann auch veranlasste, das in dieser 
3 3 


Form schriftlich zu bestactizun; denn es war fuer keinen der Beteiligten etwas 
Neues darin, 

Fe Neu scheint mir aber wohl gewesen zu sein, was Hitler den Generaelen 
bei der Ansprache gesagt hat und es scheint mir auch, dass Sie, da Sie doch 
nunnehr mit diesen Winsen deh, mit der Ausarb.itung zu tun hatten, sich darueber 


klar wurden, oder werden mussten, dass jetzt eine ganz anormale Methode der 


Kriersfuehrung beginnen sollte, wenigstens gesehen von Ihrem soldatischem tra- 


i 


ditionellen Standpunkt aus, 
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Ae Das ist richtig. Es kamen dort die Gedanken zum ausdruck ueber die Ver- 
waltung und die wirtschaftliche Ausnutzung der zu erohernden oder zu besetzen= 
den Gebiete. Es kam der voellig neue Gedanke, Reichskommissariate, Zivilver- 
waltungen, einzusetzen, 4s kam der eindoutire Entschluss, den Devollmaechtirten 
des Vierjahresplanes die oberste Leitung zu uebertragen und das, was 
scheidenste fuer mich war und mich am meisten beruehrte, war, dass neben der, 
dem militacrischen Defchlshaher zustehenden Rechte der Ausucbung der vollstaen- 
digen Gewalt durch die Desatzungsmaechte, hier ein Weg beschritten wurde, in 
dem klar ausgesprochen wurde, dem keichsfuehrer-SS, Himmler, umfassende Voll- 
machten zu ucbergcben, in Bezug auf die ganzen polizeilichen Aktionen, die dann 
bekanntgeworden sind, in diesen Gebieten, Ich habe mich dagegen auf das Schaerf- 
ste gewehrt, weil es mir unmoeglich erschien, zwei Gevwalten hier nebensinander 
zu stellen, Es steht hier in den Richtlinien drin, die Worte: "Die Befugnisse 
des Oberbefehlshabers des Hecres werden hierdurch nicht beruchrt." 

Das war eine absolute Tacuschung und Selbsttaeuschung. Das Gegenteil ist 
eingetreten, Ich habe nich solange, als es mit meiner Dienststellung vereinbar 
war, dagegen zur Wehr gesetzt, Ich glaube, sagen zu duerfen, dass ich keinen 
anderen Zcugen dafucr habe, als den General Jodl, der das miterlebt hat. Schlies 
lich hat Hitler diese Richtlinien, mchr oder weniger, selbst bearbeitet und ihn 
den Sinn gegeben, den er wollte, So sind diese Richtlinien entstanden, 

Dass ich das, was drin steht, nicht befehlen konnte, geht schon daraus her- 
vor, dass dort drin stand, der Reichsmarschall erhaslt den Auftrag..., der Reichs 
fuehrer-SS erhaclt den Auftrag... usw. Ich konnte diese ja gar nicht bcauftragen, 

F. Ist eigentlich nicht eroertert worden, dass man, wenn man einen ingriff 
gegen die Sowjet-Union unternehmen wollte, man doch vorher, sei es diplomatische 
Schritte, oder sci es einc Krierserklaerung oder ein Ultimatum, ucberscnden 
musste? z 

A. Doch, das ist von meiner Seite eroertert worden. Ich habe schon im Win- 
ter 1940/h1 Hitler gcheten, Jeweils, wqnn die Eroertcrungen kamen, ucber die 
starken Kracfte der Russen an der Demarkationslinic, d.h. also im Dezemher, 
Januar, cinc Note an lie Sowjet-Union zu richten, um hicr eine, ich mocchte sa- 
gen, cine Dereinigung herbcizufuehren, Aber ich kann gleich hinzufuercn, dass 
er das erste iial gar nichts sagte, das zweite Mal ablehnte, mit der Berrucndun= 
etwa, es sei zwecklos, darauf wuerde cr nur die Antwort bekommen, es sei cine 


interne Angelegenheit, das ginge uns nichts an, oder so achnlich, Es wurde je- 
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denfalls abgelehnt, ch habs dann nochmals versucht und zwar zu einen 


Stadium, d.h, ich habe die bitte auszcsprochen, vor einer Aktion ein Ultimatun 


zu stellen, um in irgendciner Form dic Basis ueberhaupt zu finden, fuer dinen 
> h 


Praeventivkricg, wie wir ihn ja genannt haben, bei cinem Angriff. 


1 


entscheidenden E 


schluesse ficlen, die militacrische Lago? 


A, Ich bin an die Lage, wie wir sic bourteilten, oder wie sic bein Heer 
bY 9 3 


Ls 


beurteilt wurde, hier an besten erinnert worden, durch eine Studie oder eine 


Niederschrift, die alSeeee ich rlaube, cs ist das Dokument PS-372 == 


PS 872 eee nach dem Datum Ende Januar, oder Anfang Februar "Vortrag des Chefs 


3 


des Generalstabs des Heeres boi Hitler, ucber den Stand der operativen und 
strategischen Vorarhbeiton", In diesem Yokument habe ich wfunden, dic damaligen 


der Roten Armce und dic sonsti- 


Erkenntnisse ueber die Staerke des Aufuarsches 
gen darueber bestehenden und bekanntgowordenen Unterlagen, 
ment eingehend behandelt sind, 


. 
nh 


Im uebrigen muss ic 


alilerdin:s auch sagen, dass ich von seiten des Nachrichten 
dienstes ces OK, Admiral Canaris, weniz oder weniger Material zur Vorfucgung 


bekam, oder dem Heer zur Verfuegung sestcllt werden konnte, wegen der sehr star- 
ken Abschliessung < russischen Raumes gegen deutsche Feststellungen, Es 
lueckenhaft bis zu einem gewissen Grade, Nur das, was in dem PS=872 steht, 

war bekannt, 

F: Wollen Sie kurz sagen, was drin stcht, um Ihre Entschlucsse zu recht- 
fertigon? 

A. Ja, es waren eee. Halder berichtete wohl, dass 150 Yivisionen dor Sowe 
jet-Union aufmarschiert seien an der Domarkationslinie, Grenze, dann waren 
Luftbilder vorhanden, ueber cine grosse Anzahl von Flucplactzen, !urzun, es 
war cin Grad der “ereitschaft auf der sowjetrussichen Seite, der jederz 
militaerischen Aktionen fuehren konnte, “rst die wirklichen Aktionen haben 
wirklich erkennen 3assen, wie weit die Vorbereitungen auf der feindlichen Seite 
bereits gedichen waren, Ich muss allerdings sagen, dass das cine Erkenntnis 


, 


ingriff an sich erst gebracht hate 


Sie waron anwesend bei der letzten Ansprache Hitlers an die Defchlshaher 


im Osten, am 1h. Juni 1941, in der Reichskanzlei? Ich bitte Sic, ohne in 


derholungen zu verfallen, kurz zu sagen, was Hitler hier gesagt hat und 
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was er sagte, auf dio Generacle gcwirkt hat. 
VORSITZENDER: Ist denn darucher kein Dokgment vorhanden? Alles muss in 


cinem Dokument enthalten sein, oder nicht? 


DR. NELTEs Ich wollte eine Frage hierzu geben und dann das Dokument uebere 


r&ichen, bezw., wenn der Gerichtshof es will, moechte ich das Dokument gar nicht 
verlesen, sondern nur, die am “nde des Dokumentes stehende kurze Zusammenfassung 
verlesen. Ist das dém Gerichtshof so recht? 
iber Sie haben den ängeklarten gefragt, ueber das, was im 

Dokument enthalten ist, 

In dem Jokument steht, wonn ich es kurz sagen soll, folgendes. 
Es ist die Entwicklung und die stetiz steigende Beeinflussung der Macht fremder 
Organisation, auf don Ariogsverlauf, Es ist der Nachweis, dass die Wehrmacht 
sich in licsen Kriege, dor cin entarteter Krieg genannt werden muss, bemueht 
hat, sich, soweit es moeglich war, in cen Grenzen des Voclkerrechts zu halten 
und dass, wenn der ss... 


VORSITZENDER: Ich mocchte nur wissen, wie Ihre Frage lautete? 
NELTE: "eine Frage lautete an Keitel, cr solle mir.ucher die Ansprache 
vom 1h. Juni 1941 sazon, was “itler den Gencraclen hefohlen hat und welche die 
Wirkung war. Ich wollte damit dic Vorbereitungen des Russlandfeldzures abschlice- 
sen, 
DER; Er kann sagen, wie dio “irkung auf ihn selbst war, aber ich 
Wirkung auf die anderen Ge- 
neraele ware 
NELTE; Er kann es natucrlich nur annchmen, aber er kann 'ja schen, ob 
die anderen in irgendeiner Form reagiert haben. Man kann sprechen, man kann Vore 
stellungen erheben und ich will nur wissen, ob dies geschehen ist oder nicht, 
OHSITZENDERs Vielleicht fragen Sie ihn licher, was sich bei der Konferenz 
zuzetragen hat, Venn Sie wissen wollen, was sich bei der Konferenz -zugetragen 
hat, warun fragen Sie ihn denn dann nicht? 
N.:LTEs Bitte, 
Ae Nach kurzen Vortraeren ueher die operativen Auftracre an dic cinzelnen 


Defehlshaber, folgte cine zusammenfassende Ansprache, lic ich ausgesprochen, als 


eine politische bezeichnen muss, Es wurde an Jie 
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Spitze gestellt, dass es sich hier um einen Entscheidlungskampf zwischen zwei 


-«Teltanschauungen handle und dass diese Tatsache es unmoe:lich mache, an die Fueh= 
rung in diesem Kriege » die Methoden, wie wir Soldaten sic kannten und wie wir 
sie allein fuer voelkerrechtlich richtig hiilten, ein vocllig anderer Masstab 
angelegt werden muesste. Mit diesen Mitteln sei der Krieg doch nicht zu fuehren, 
Es sei ein ganz neuer Krieg, mit ganz anderer Voraussetzung, lit diesen Ausfuch= 
rungen wurden dann die verschiedenen Anordnungen gegeben, in den unbefriedigten 
Gebieten, dic Gerichtsbarkeit auszuschalten, Widerstacnde mit brutalen Mitteln 
niederzukacmpfen, in jedem oertlichen Widerstand den Einfluss der tiefen Gegen= 
saetze zwischen den beiderseitiren Veltanschauungen zu sehen, Es waren da ganz 
ausgesprochene und vollkommen neue und ausserordentlich eindrucksvolle, aber 
auch ausserordentlich uns beruehrende Gedanken. 

F: Haben Sie, oder irgendvelche anderen Generacle gegen diese “icisungen und 
Befchle Einwendungen semacht oder Vorstellungen erhoben ? 

A: Nein, ich habe persoenlich keine Vorstellungen erhoben, abgeschen von de= 
nen, dic ja schon vorausyegangen waren unc von den ‘Viderstacnden, dic ich diesen 
Dingen schon vorher entgegengesrzt hatte, Es ist mir aber nicht bekannt geworden, 
welche Generaele und ob Generacle sich an den Fuehrer gewandt hatten. Jedenfalls, 
im Anschluss an diese Besprechung, ist es nicht zeschehen, 

DR.NELTE: Herr Praesiücnt, ich glaube, dass es jetzt dic Zeit ist, darueber 
zu entsxheiden, ob Sie die in meinem Dokumentenbuch Nr, 2 unter den Nr. 3 und 5 
enthaltenen Affidavits des Angeklagten Keitel, als Beweisstuecke entgegennehmen 
wollen, Vielleicht kann sich die anklascbehoerde dazu acusserme 
Wir haben bis jetzt lediglich die Vorgeschichte zu den cigentlichen Russlandkrieg 
behandelt, Ich moechte, soweit der Anscklagte Keitel in Betracht kommt und das 
OKT, die Fragestellung dadurch abkuerzen, dass ich die beiden Affidavits ueber“ 
reiche. Es handelt sich bei dem Affidavit Nr.3, um die Darstellung der Befchls- 
verhacltnisse im Osten. Durch die grossen Racume und Cie zahlreichen Organisa- 
tionen entstand ein verwickelter Befehlsgange Um nun Ihnen zu ermoeglichen, fest- 
zustellen, ob der Angeklagte Keitel oder das CK oder welche Stelle auch immer, 
verantwortlich ist, sind die Befehlsverhacltnisse im Osten cingehend dargelest, 
Ich glaube, es wuerde sehr viel Zeit ersparen, wenn Sic dieses Dokument als Bee 
weisstueck entgegennehmen wuerden. 


VORSITZENDER: Ja, Sir David ? 
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~ SIR DAVID WXIELL FWE: Hohes Gericht, Mr. Dodd und ich widersprechen diesem 


% 
,/erfchren der Verteidigung nicht und wir glauben, dass es dem Gericht wahrschein- 


— 


lich behilflich sein wird, wenn es gedruckte Berichte vor sich liegen hate 

VORSITZENDER: Herr Dr. Nelte » haben Sie die Absicht diese Affidavits vorzue 
lesen, oder nur zusammenzufassen ? 

DR.NELTE: Ich habe vor, es Thnen nur zu ueberreichen, nachdem ich den angeklage= 
ten gefragt habe, dass das, was in dem affidavit steht » von ihm geschrieben und 
unterschricben worden iste 

VCRSITZENDER: Die anklagebthserde hat natuerlich Ciese affidavits seit laenge= 
rer Zcit in Haenten? 

SIR DAVID MuxVELL FYFE: Jawohl » Cas gilt auch, wenn ich Sir Dawid richtig vere 
stehe, fuer las Affidavit 5, 

SIR DAVID IaX\ELL FYFE: Jae 

VORSITZEIDER: Herr Dr. Nelte. Es waere richtig, wenn Sie diesen iffidavits lie 
fortlaufenle Nummer, Ihrer Beweisstuecke geben und uns auch die Daten bekanntgee 
ben wuerden, damit wir sie ilentifizieren koennen. Kocnnen Sie uns Zie Daten 
der affidavits geben ? 

DR.NELTE: Darf ich es waehrend der liittagspause in dom Sekretariat in Ordnung 
bringen ? 

VORSITZENDER: Jawohl, Das erste Affidavit ist vom 8.llnerz 1946, oder nicht? 
Das andere ist vom 18, oder nicht ? Herr Dr,Nelte, Sie kocnnen lensclben waehrend 
der littagspause Nummern geben, Es ist jetzt fast 13.00 Uhr und wir wollen uns 


etzt vertagene Kocnnen Sie uns dann fie Numer geben ? Becnligt das nun Ihr 
ag Q 


DR.NELTE: Ich beginne jetzt dic Einzoclfaclle, Cie ich aber im Laufe aes Nach= 
mittags zu Unde fuchren hoffe, Herr Praesi”cnt » ich muss leider ucber das Kricgse 
gefongcnenvesen und ueber cinzelne Dinge sprechen. Ich glaube, ich brauche Ciesen 
Nachmittag noch fuer mich, Ich glaube, dass ich mich da, wenn ich lie Interessen 
des ängcklagten Keitel beruecksichtise, sehr beschracnkt habe, 

VORSITZENDER: Wollen Sic ihm jetzt Ihre Fragen vorlegen, oder nicht ? 

DR.NELTE: Ich enke, ich weiss nicht, wic der Herr Pracsilent darueber denkt, 
es ist praktisch, wenn wir jetzt eine Pause machen, Amit ich in der Zwischenzeit 
die affidavits orönen kann. Ich bin noch nicht mit diesem Komplex zu Endee 

VORSITZENDER: Wir vertagen uns nunmehre 


(Toraufhin sich das Gericht um 13.00 Uhr bis auf 14.00 Uhr es gleichen Tages 
vertragt.) 
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Internationaler liilitaergerichtshof 
Nuernberg, Deutschland, 4, April 1916 
Sitzung 14,00 bis 16.30 Uhr. 

DR. NELTE: Das bereits heute morgen erwaehnte Dokument Nr. 3 des Dokumentenbuch 

Nr. 2, welches lautet: 
"Die Befehlsverhaeltnisse im Osten", 

erhaelt die Nr. 10 der Dokumente Keiteil's, 

VORSITZENDER: Es ist datiert vom 1}, Maerz 1916? 

DR, NELTE: Ja, 1h. Maerz 1916. 

VORSITZENDER: Das Dokument, das ich habe ist datiert von 23. Maerz 19)6 und 
traegt am Ende den 1), Maerz 1916, Ist das, das Dokument? 

DR. NELTE: Das Dokument ist zuerst niedergeschrieben und spaeter beschworen 
worden, Es ist daher in den beiden Daten ein Unterschied, 

VORSITZENDER: Ich moechte nur feststellen welches Dokument es ist. 

DR. NELTE: Es ist das Dokument vom ll. Maerz 1916. 

VORSITZENDER: Ja, 

DR. NELTE: Die eidesstattliche Versicherung stammt vom 1. Maerz. 

VORSITZENDER: Und welche Nummer geben Sie diesem Dokument? 

DR. NELTE: Ich gebe diesem Dokument die Nr, K 10, 

VORSITZENDER: K 10, ja, Sehr wohl, 

DR. NELTE: Das zweite Dokument welches im Dokumentenbuch angefuehrt ist an 


5. Stelle, traegt am oberen Kopf das Datum vom 18, Maerz 1916 und hat am Ende 


die eidesstattliche Versicherung des ôngeklagten vom 29. Maerz 1946, Dieses Doku- 


ment erhält die Nr, K 12, 
Gestatten Sie Herr Vorsitzender, dass ich aus diesem letzten Dokument zusammen- 
fassend einige Punkte auf Seite 11 und 12 der deutschen Ausgabe, verlese. Es ist 
eine, wie mir scheint, sehr wichtige Feststellung fuer diesen Trozess. 
VORSITZENDER: Auf welches Dokument bezichen Sie sich? 
DR. NELTE: Auf das Dokument Nr. 12, 
VORSITZENDER: Jasi 
DR. NELTE: Die Fragestellung in diesem Dokument 
VORSITZENDER: Einen Moment, bitte, ich glaube die Ucbersetzung hat das Dokument 
noch nicht gefunden, Einen Augenblick bitte. 
Ungefaehr in der Haelfte des Buches, die Seiten sind leider nicht numeriert, Die 


Stelle 51 erscheint vielleicht etwas weiter als in der Haelfte des Buches? 
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DR. NELTE: Ich beginne da, wo es heisst: 

"Zusammenfassend ist festzustellen," 
Das sind die letzten 3 Seiten dieses Dokumentes, 
te) 

VORSITZENDER: Ja, 

DR. NELTE: Neben der Wehrmacht als den rechtsmaessigen Schutz nach innen und 
aussen win os 3n- jedem Staate ist, war in den SS-Organisationen, ein eizsanor vocl- 
ad.ger unabhaengiger Machtfaktor entetanden und legrlisiert worden, der politisch, 
biologisch, polizeilich. ed verwaltungsrechtlich die Staatsgewalt tatsacchlich an 
sich gezogen hatte. 

2.) Schon mit Beginn kriegerischer Verwicklungen und “uscinandersetgungen wurde 
die SS zum eigentlichen Vorkaempfer und Bannertraeger einer Eroberungs= und Macht- 
politik, 

3.) Nach Eintritt der militaerischen Aktionen hat der Reichsfuchrer $$ in joweils 
geeignet crscheinender, zunacchst versteckter, wenigstens acusserlich wenig sicht- 
barer Form, auf dem Plan, um die angeschlossenen und besetzten Gebic vor poli- 
tischen Gegnern zu schuetzen, in Wirklichkoit seine Macht aufgorichtct. 

4) Von der Bese etzung der Sudetengebicte an, beginnend mit der Organisicrung von 
politischen Unruhen, das heisst sogenannten Befreiungsaktionen und Zirische nfacllen, 
fuehrt der gerade Weg ueber Polen und dic Vestgebiete in steiler Kurve in den rus- 
sischen Raum, 

5) Mit den Richtlinien zu "Barbarossa" fuer Vorwaltung und Ausnutzung der croberten 
Ostgebiete, ist die Wehrmacht, wenn auch gegen ihre / ‘sichten, ohne Kenntnis der 
Voraussetzungen in die Folgeerscheinungen und Handi: ` steigendem Masse mit 
hineingezogen worden, 

6) Ich, -Keitel- und meine Mitarbeiter hatten keine in die Aus 
wirkungen der Vollmachten Himmler's und keine Vor an tus- 
wirkungen dieser-Vollmachten, 

Das gleiche nehme ich auch ohne weiteras 
befehl, die Vereinbarungen mit Himmlar!s Cr 


nachgeordneten Befchlshaber des Heeros gev 


7) Nicht der Oberbefchlshaber des He 


tragene vollzichende Gewalt und “io Mac! 
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den besetzten Gebieten, sondern Himmler oder Heydrich entschieden eigenmacchtiz 
ucber Leben und Tod der Bevoelkerung und der Gefangenen, einschliesslich der Kriegs 
gefangenen, in deren Lagern sie dic Exekutive wahrnahmen, 
8) Die traditionelle Erziehung und Pflichtauffassung des deutschen Offiziers zum 
bedingungsloson Gehorsam und die Vorantwortlichkeit der Vorgesetzten, haben zu 
einer rucckschauend bedauerlichen Haltung gefuchrt, die trotz Erkenntnis 
setzlosigkcit und inneren /blehnung, doch vor der ÄAuflehnung gegen diese Befehle 
und Methoden zurucckschreckte, 
9) Der Fuchrer, Hitler, hat seine Autoritact und seinen grundsactzlichen Befch 
Nr, 1 in unverantwortlicher Weise uns gegemucber missbraucht, Dieser Befchl Nr, 1 
lautete ungefachr: 
1) Niemand soll Kenntnis haben von gcheimen Dingen, die nicht in seinen eigenen 
Aufgabenbereich gehoeren, 
2) Niemand soll mehr erfahren, als or zur Erfucllung der ihm gestellten iuf- 
gaben wissen muss, 
3) Nicmand soll, frucher Kenntnis crhalten, als os fuer dic ihm zufallenden Ob- 
licgenhciten notwendig ist, 
ı) Niemand darf mehr oder frucher geheim zu haltende Auftraege an nachgeordnete 
Stellen weitergeben, als dies zur Erreichung des Zweckes unvermeidlich ist, 
10) Wacre der gesamte Komplex der aus dar Ermaschtigung Himnler's im Osten sich 
entwickelte, vorher bekannt gewesen, so heette in diesem Falle erstmalig die 
fuehrende Genoralitaet dagegen eindeutig Protest erhoben, das ist meine 
Indem sich diese Ungehouerlichkeiten, dic eine aus der anderen schrittweise und 
ohne vorherige Kenntnis der Folgen entwickelten, nahm das Verhacngnis scinen tra- 
gischen Verlauf mit seinen verhacngnisvollen Folgen, 
ängeklagter Keitel, haben Sie dicsc Erklacrung, so wie ich sie zusammenfassend, 
abschliessond verlesen habe, selbst geschricben, das heisst diktiort? 
Kennen Sie genau den Inhalt und haben Sio ihn cidesstattlich versichert? 
Ja. 
Ich worde das Dokument im Original uoberreichen, 


: Wir waren zuletzt bei dom Dokument C 50, welches dic Aufhebung der Kricgs- 


“oO 
gerichtsbarkcit im Gebict "Barbarossa! petrifft. Ich weiss nicht, ob Sic hierzu, 


nachdem, wos inzwischen verlesen worden ist, noch Stallung nehmen wollen oder, ob 
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das dadurch ucberholt ist? 


N ¢ 


As Ich mocchte nur noch dazu sagen, dass diese Dokumente C-50, 88) i 


Sy 2b 
Blatt l, dor Nioderschlag der Direktiven ist, dic am 1), Juni in jener Gencral- 
stabsbesprechung gegeben wurden und das im Sinne des militacrischen Ordnungs- 
dienstes in diese schriftlichen Be Le umgesetzt worden ist, dic dann an dic 
nachgcordneten Stellen des Heeres ausgegeben wurden. 

DER VORSITZENDE: Haben Sie das Datum richtig gegeben, Sie haben den 15, Juni 
eben erwachnt? 

DER ZEUGE: 1), Juni war die Besprechung, 11.6. 

DR. NELTE: (das Verhoer fortsctzend) : 

F: Ich habe noch einige kurze Fragen bezueglich des Krieges gegen Amerikas 

Die Anklage behauptet, dass Japen von deutscher Scite zum Krieg gegen Amerika 
beeinflusst worden sei und hat auch im Verlauf der Anklagevortracge Sic der Mit- 
arbeit und Mitbeteiligung hieran beschuldigt. 

Koennen Sie mir dazu etwas sagen? 

A: Das Dokument C-75 ist eine Weisung vom OKW, die die Zusammenarbeit mit 
Japan enthaclt, Sclbstverstaendlich bin ich an dieser Weisung beteiligt w 
und habe sic auch im Auftrage unterschrieben, Das andere Dokument, Nre 1881 TS, 
Unterredung Fuchrer-Matsuoka, kenne ich nicht, Ich habe davon nichts ganısst, 
Ich kann nur folgendes fuer uns Soldaten sagen: 

Zwei Gesichtspunkte sind im Laufe der ganzen Zeit bis zum Eintritt Japans in 


den Krieg gogon Amerika fucr uns dic Richtlinien gewesen 


oo 
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oder die Prinzipien, die Hitler uns gegenueber betonte: 


Das eine war unter allen Umstaenden verhindert » dass amerika in den Krieg 


g eintritt; 
dementsprechend auch versagen militaerische Operationen in den Gewaessern, wo 
amerikaner waren, soweit es die Kriegsmarine betraf und der zweite Gedanke, der 
uns Soldaten begleitete, war die Hoffnung, dass Japan in den Krieg gegen Russe 
land eintreten wuerde und ich erinnere mich, dass in der Zeit des November, An= 
fang Dezember 1941, als das Vorgehen der deutschen Armeen westlich loskau zum 
Stehen kam, mir bei Frontbesuchen, wo ich Hitler begleitete, mehrfach die frage 
der Generale gestellt wurde: "Wann tritt Japan in den Krieg ein", Bosrucndäet 
wurde das von der Generalitaet damit, dass fortlaufend nacheinander ueber ioskau 
Feimost-Divisionen in den Kampf geworfen wurden, also frische Krnefte aus dem 
Fomen Osten auftraten. Ich will mich nicht festlegen, es handelt sich etwa um 

18 bis 20 Divisionen, 

Den ”esuch von liatsuoka habe ich in Berlin erlebt, habe ihn auch bei ciner gesell= 


schaftlichen Veranstaltung gesehen aber eine Unterhaltung mit ihm nicht gehabt 


O Q 


N 


und alle die Kombinationen, die sich an die Weisung 2), © 75 knucpften, wie ich 
aus der Voruntersuchung entnommen habe bei meincm Verhoer, ist uns Soldaten, ohne 
Jede Unterlage und ohne jede Berechtigung, zu glauben, dass domals Gedanken gee 
herrscht hatten, einen Krieg zwischen Japan und amerika zu begucnstigen, oder 

in diesem Sinnc etwas zu unternehnuen, 

Abschliessend darf ich nur sagen, dass dieser Befehl notwendig war, insofern, 

als die Wehrmachtsteile sich damals dagegen wehrten, den Japanern gewisse Dinge, 
Entwicklungsdinge geheimer Art, zu geben, falls sic nicht in Kricge koennen, 

F: Es war noch ein Brief von der unklagebehoerde vorgelegt worden und zwar 
von liajor von Falkenstein on den Luftwaffenfuchrungsstab, Reichsmarschall Goering 
hat bei seiner Vernehmung davon gesprochen, 

Ich wollte Sie nur fragen, kannten Sie diesen Brief oder haben Sie irgendetwas 
zu den heusserungen des Reichsmarschalls Goering hinzuzufuegen ? 

4: Ich kann nicht hinzufuegen, denn ich habe diesen Bricf von Falkenstein erst 
hier geschen und zwar erst hier im Verhoer, 

F; “ir kommen nun zu den einzelnen Tatbestaenden, die Ihnen von der anklage- 
behoerde, bezw, dein CK? zur Last gelegt wurden. Bei der Unmasse der diesbezueg- 
lichen änklagepunkte kann ich naturgemaess nur einzelne, und zwar die schwerwice 


gendsten Gruppen hernusnahuen, um klarzustellen, ob und in welcher Weise Sie dae 
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ran beteiligt waren, ob und in welcher Weise Sie zu den auswirkungen, dic cingee 
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treten sind, sich verhalten haben. In den meisten Facllen handelt cs sich um Bee 
*ehle adolf Hitler's; aber Sie haben ja in Ihrer Erklacrung aus den tatsaechlichen 
regebenheiten gewisse Beteiligung, Wissenschaft, Ausfuchrung auf sich zenonnen, 
sodass wir ueber diese Punkte sprechen mucsson. 
finer der schwerviegendsten dieser Punkte ist die Geiscl-Frage. Ich lasse Ihnen 
zu diesem Komplex das Dokument C-128 zugchen, Es handelt sich hier um Anweisungen 
fuer Operationen im Westens, Vorwog moechte ich Sie aber folgendes fragen: 
felches ist dic Grundlage fuer die Geisclnahme, wie sic von der deutschen Wehrmacht 
in der Praxis gehandhabt werden sollte ? 
At Es ist die Druckvorschrift "Gehicm Ge2, "H.Dv. Ge2, genannt und nennt sich 
iier nach dem Befehl " Dienstamweisung fuer die Einheiten des Kriossheeres." 
DR.NELTE: Herr Praesident, ich bitte Sic, im Dokumentcnbuch 1 unter Nr.7, also 
wf Seite 65 meines Dokumenbuches, festzustcllen, dass cs sich hier um eine abe 
schrift aus der genannten Druckvorschrift handelt und zwar ist es der abschnitt 9, 
ler die Geisel-Frage behandelt, Es ist dies das Dokument Ke7 und hat folgenden 
fortlaut: 
Geiscln duerfen nur auf Pefchl eines Reziments-, sclbststaendisen Bataillons- 
jommandeur, oder eines pleichsestellten Kommandeurs festgenormen werdene Bei Un= 
‚erbrinsung und Verpflegung ist trotz strengster Bewachung zu beachten, dass es 


sich nicht um Strafgefangene handelt. Im weiteren entscheiden nur Vorgesetzte, 


s s : ee eee y 3 s a San " 
aindestens in der Stellung eines Divisions-Koumandcurs, ucber das Los von Geiseln. 


Is ist also, wenn Sie wollen, das “eiscl-Gesetz der deutschen Wehrmacht gewesen, 
å: Ich darf hierzu noch sagen, dass in dem Dokument 0-128, das ist der vorbe- 
seitende Operationsbefchl des Heeres fuer den Kaupf im Vesten, dics besonders auf} 
sfuehrt ist unter dem abschnitt 3a "liassnahmen zur Sicherung gegerucber der Bee 

roelkerung, à) Geiseln." 

VORSITZENDER: Herr Dr. Nelte, wollen Sic dieses als Beweisstucck vorlegen, 
ls K=7 ? 

DR. NELTE: Als Ke7 bitte ich diese Heeres-Druckvorschrift als Bewcisstueck an=- 
ıch,en zu wollen, 

VORSITZENDER; Wuerden Sie bitte jedesmal sagen, als was Sie es vorlegen, sonst 
:oennten Irrtuemer entstehen, K-7 ? 





Tr DIN 


F: Dokument C=128 war also die Bestimmung dcs Oberkomnandos des Heeres bein 
Binnarsch in Frankreich ? 

A: Jacohle 

Pt Nun habe ich hier noch ein Dokument, 1585-PS, das eine Stellungnahme des 
OKT enthaclt, Es ist ein Brief an den Herrn Reichsiinister der Luftfahrt und Ober= 
befchlshaber der Luftwaffe, und in diesem Brief sind, so nchme ich an, die Ueber- 
zeugungen der Dienststelle, der Sie vorgestanden haben, enthalten ? 

“as Javohle 

F: Was sagen Sie heute zu diesem Schreiben ? 

a: Ich kann nur sagen, dass das genau derselbe Standpunkt ist von damals, der 
auch heute fuer mich nocht gilt; denn es steht auch unter Einweisung auf die gee 
nannte Vorschrift ein besonderer absatz darin, der mit den Worten beginnt: "Zur 
Sicherung gegen jeden Missbrauch usw.", und es wird dann hingewiesen auf die Vor= 
schrift. 


F: Auf die Vorschrift GB-2, und ferner, dass die Entscheidung ueber das Los 


von Geiseln == 


às Es steht darin, wonach dic Entscheidung ueber das Los von Sciscln Vorgesetz= 
ter, mindestens in der Stellung eines Divisions-Konmandeurs, vorbehalten bleibt, 

F; Ist es richtig, wenn ich sage, dass dieses Schreiben von den CKW, abteilung 
Rechtswesen, ausgefertigt wurde und nach Prucfung der voelkerrechtlichen Lage 
und voelkerrechtlichen Bedenken ergangen ist ? 

A: Jawohle Das geht auch aus dem Schreiben an sich hervor, dass es eine Prucfung 
von diesem Gesichtspunkte aus gewesen ist» 

F: Haben Sic in der Goiselfrage, als CK, irgendwelche generellen «nordnungen 
erlassen, ausser den, was wir bisher gehabt haben ? 

ås Nein, ausser der Mitwirkung bein Entwurf bei der das CK. beteiligt war, sind 
grundlegende Befehle und Richtlinien in dieser Frage ueberhaupt nicht mehr ergangen. 

F: Haben Sie in der Geisclfrage trotzdem in Einzelfaellen zu tun gehabt ? Nach 
dem Vortrag deränklagebehoerde sollen Sic, bozwe OK bei Rueckfragen, Stuclpnagel= 
Falkenhausen sich irgendwie geacussert oder Stellung genomen haben, Ich ueberrei- 
che Ihnen das Dokument PS-15%. 

à: Dieses Dokument 1594-PS ist ein Schreiben von dem Militacrbofchlshaber Bel= 
gicns, von Falkenhausen, und ist gerichtet on das OKH, Generalstab, Generol-Quar= 
tiermeister, und ferner an den Cherbefechlshaber “cst, also Oberstgruppon-Befchls- 


haber im Westen, und nachrichtlich Niederlonde und Luftgau Belgien, 
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iescs Schreiben kenne ich nicht und kann ich auch nicht kennen, denn es ist an 


as Heer gerichtet, und die Vermutung; die hier ausgesprochen wurde seitens des 
ronzocsischen Anklagevertreters, ich haetten einen Brief von Falkcnhausen bekommen, 
rifft nicht zu. Diesen Brief kenne ich nicht und er ist auch nicht an meine: sane 


chrift gesandt worden. Der Brief-und Dienstverkehr zwischen den iiilitaerbefchl sha= 


em in Frankreich und Belgien fand nur statt zwischen dem © # OKH und diesen keiden 


hm unterstellten Militaerbefehlshabern. Dem OKi/, oder mir, waren diese Befehls- 
aber ueberhaupt nicht unterstellt, 

Ts: Die franzoesische dnklagebehoerde hat nun das Dokument UK=25 vorgelegt und 
at behauptet, dass dieses Dokument die Grundlage fuer die Geisel-Gesetzgebung in 
rankreich gewesen sei, dass also ein ursadchlicher Zussmmmenchang zwischen dem von 

en gezeichneten Befehl vom 16. September 1941 und der Behandlung der Geiseln in 
rankreich bestchee 
ch lasse Ihnen diese Urkunde, ausser UK=25, FS-1588 und PS-1587 uebergeben und 
itte um Ihre acusserunge 

( Dem Zeugen wird ein Dokument gegeben.) 

a: Ich muss wohl noch die rage beantworten, ob ich mit dem Militaerbefchlsha- 
em irgendwie in Einzelfragen eine Eroerterung gehabt habe in Gciscl-Angelegenhei- 
en. Ich glaube cine solche Frage stellten Sie, 

F: Bezueglich Stuelpnagel und Falkcnhousen ? 

A: Ja, bezueglich Stuelpnagel und Falkonhausen, Es ist moeglich und mir auch 
n einem Fall erinnerlich, dass Stuelpnagel wich in einem solchen Fall von Paris 
us angerufen hat, weil er einen Befehl vom Heer aus gehabt hatte, eine bestimnte 
ınzahl von Geiseln, fuer cinen liordanschlag auf deutsche angehoerige, erschiessen 
‚u lassen, Er wollte sich von mir noch eine bessere Orientierung in diesen Dingen 
'inholen. Das hat sich ereignet, ist auch, glaube ich, durch ein Fernschreiben, das 
ir auch hier vorgelegt wurde, bestactigt, und dass ich damals mit Stuelpnagel ein 
‚usanuentreffen in Berlin hatte, Im uebrigen war der Verkehr zwischen mir und den 
‘efehlshabern vocllig auf ganz ausgefallene Dinge beschracnkt, wo sic glaubten, mit 
einer Hilfe eine gewisse Unterstuetzung zu haben, in Dingen, die ihnen sehr unan= 
enchn waren; ich darf hinweisen, in Arbeiterfragen, Arbeitseinsatz, also arbei- 
‚er, die von Belgien, Frankreich nach Deutschland sollten, oder auch in einen Fall, 
jo Konflikte der lülitaerbefehlshaber entstanden, in solchen Faellen bin ich dann 
sohl direkt angerufen worden, um zu veruitteln. 


Ich darf hier dic Dokumente erst ansehen. 
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4. April «deten 


F: Sie muessen beginnen mit 16. September 1941, UK=25. 

Aa: Jae 

VORSITZENDER: Herr Dr. Nelte, es ist unmoerlich, dass des Gericht alle diese 
Dokumente im Kopfe hate “ir haben sic nicht vor uns und wir wissen nicht, mit 
welchen Dokument Sie sich befassen, wir koennen sie nicht verstchene 

DR.NELTE : Herr Praesident, aus diesen Gruenden habe ich vor Beginn der 


Vernchnung mir erlaubt, dem Gerichtshof eine Liste von Dokumenten zu yeberre ichene 





be Send = a= OF =a UMM 


+ 


lies nicht geschehen ist, bocarc.‘e i Cas schr, Ich kannte nur nicht 
lie Dokumente selbst uch.rreichen. Sie finden auf Ccicser Liste inmer cine 
Numiernan::aioc 

Vorsitgonior: Jas sche ich, aber alles, was ich hier sche, ist PS=1587, 

das OKT, und di gt cs ist cin De.'-ht an OK’, aber cas sat nicht .cnau 
was cs ist, 

Das nacchste ist 1S-159,, ein Dricf -n OKH, unc das sagt uns auch nicht vicl, 
wovon es hande’t, ausser, dass cs mit Geisscln zu tun hat. 

Sr.Neltc’ Es hat mit ‘er Frage zu tun, cic sochen der Anc:klaste Koitcl 


beantworten wird; aber haben Sic nicht auch lic Nocc-128 ? 


Vorsitzendlsr: Ja, die haba ich, G wwteisun; fuer Operationen i 


—- 


r.Nelt8: Und Uk=25 auch ? 


Vorsitzcn nr: 
rNelte: Und rS- 1558 ? 
Vorsitzun!_r: Jir haben sie all mcocl Thnen nur 
Deschrcibuns unzurcichend ist un 
sic will, Viclleicht koennen Sic ms mit ceini cn orten 


+ 


okumenten befasscn,werucher sic 
Dr.Nelte: Das Dokument Uk-25, worucher ¿cr ån i Wte Keitcl jetzt .uskun 
cben will, ist cin von ihm unterzeichneter "cichl von 16, September 1941 


betreffend "Kommunistische Aufstands' cwezsuns in den bosetztin Gobi 

Es cnthaclt usa, Con Satz "Ler Fuchr. hat nunnchr an;cordnct, 

mit cen schacrfsten kKitteln cinzu;srcitcn ist, un 

Zeit nicderzuschlasen.!" 

„ie franzocsische anklase>chcerce hat orklecrt, cass auf Grund 

in Frankreich cine Gceisel-Gestz;;chuns ver: 

kument 1588-?S chthalten ist. Sic fincon, wenn Sic 

auf dor 3. Seite cin richtiges Gesctz*uch uch_r “cisclnahne 

F: Dor anscklarte soll crklacrın, ob cin scoleher ursacchlichcr Zusarmo 
bestcht und wicwoit das OK.’ und cr u serhaupt mit cicscr agen gustaci 
macss zu tun hatte. 


s _clamont UK-25 ist also Cicsur Puchrerbofchl von 16. icptembcr 1911 un 


behaniclt, vic chen ausscfuchrt, kommuniste aufstanisbewcgun cn in ‘on besitzt 
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Gebieten, unc cic Tatsache, dass cs sich hier um cinen Fuchr. rbofchl ar 


ist bercits vorleson, Ich cs klarstellen, dass (icser Defchl auszcsprochen 
auch scinem Inhalt nach fucr den Ostraun, insbesondere damals auf ‘on Dalkan 
Dezug hatt., was ich slawse, dadurch "evicisen zu koennen, dass diesen 
Sehreien cin Verteiler, also cin \drussen=-Verzeichnis beisezchen ist, 

das damit be innt: ‘chrnacht-Bcfchlshacr Sucd-Ost fuer Serbien, sucdllich 
Gricchonland und Krota", und allerdin.'s auch anderen WVohrmachtbefchlshabcrn 


` 


zu;clcitet wurde; und chenso dem OKF mit Cer liocclichkcit, cs weitorzurcher 

an ihm nachscordnete Stellen, Ich glaube, dass das Zokunment wegen Zcitorspar= 

nis wohl nicht voricsen werdcn braucht. Verschiccene Hinweise dafuer onthalten 

dic Vernutung dor franzocsischen inklagebehocrde, diescs sci dic Grun.lnse 3s 

GeisclGesetzus, Zokument 1588-PS ist irrtucmlich un! cin ursacchlicher Zu- 
enhang; besteht nicht, Las Latun dieser Gciscl-Gesctzzchun‘; ist zwar auch 
September, Cic Zahl ist schwer zu identifizieren, aber com Inhalt nach 
oeren dicso Leicen Linge, nach meinen „afuerhalten, nicht zusamncns und 

erden ist ja auch den beiden Militacrheichlsha':orn in Fr:nakrcich und 

sicn dieser Befohl nicmals vom OKi/, sondern ucber das OKH oventull zu: 

was ich nicht nachprucfen . ann, wcil ich das nicht weiss. 

Zu dicson Gefchl von 16. Scptex.>er 19:1 mocehte ich noch Salon, 
erhebliche Schwere auf -ie persoenlichen Binflucsse cs Fuchrers zurucckzu= 
fuchren sind, und dass Jic Tatsache, lass ion Ostraun betrifft, aus om In- 
halt und aus dor Einleitung schon hervor cht un! nicht mehr besracndet zu 
werden braucht, Richtig ist, dass dicsor Erlass von 16. September 1911 meinc 
Unterschrift tract. 

F: Wir kommon zum zweiten einzelnen T.tbestand: Nacht un Nebel. ic Anklasc- 
behoerce crhe>t gepen Sie Anklage wegen dos 2 „dolf Hitler verfue;sten soe 
genanntun "Nacht und Nebcl"-Eylasses vom 12, ..czenber 1911 - . okumcnt L=90=.e6 
4&3 Zarf ich noch ctwasmchholen su dci oben Vorgitra onen ? 


itto, wenn es notwendig orschcein:, 


‘os . atum nicht verstanden. 12, .czax.' 


„ruNclto: Ja, das ist richtig, In don Anschreiben von 2, Februar 19h42 heisst 


1, 


GO wird uch ursanct cin Erlass dcs Fuchrers vom 7. ..czubcr 1941 
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Vorsitzender: Ich bitte Sic um Ents~nul-iguny. 
Ne No Ls Cs 
F: Sic wollten noch ircend etwas saron; wenn cs wichti. ist, bitte „ = Haben 


okuncnt Le90? 


"las war cor Anlass zu Cicsem in scinen Folyen so furchtharen 
i: Ich mss erklacrcn, cass cs mir vrclli.; klar ist, cass cic Verbin un 
moines Nancns auch mit liosen sogon anten "Nacht und Nebel" - Erlass fucr nich 
cinc schere Bolastun,; darstellt, wenn auch aus ¿en  ckumen%on hervorgeht, 
dass cs cin Tuchrerbefchl ist, Ich mocchto Öoswe;;en loch dazu di 
haben, zu sagon, wie cr entstzaten ict. Ss nchrten sich scit Te. inn 
Ostfeldzu;es und. vollens dinn in Sy stherdst 19,1 und im “inter bis zum 
Fruchlun; 1912 ausscror.\cntlich stark dic Aufstmäsborwezun:.n, Sabotage=.kte 
und allcs was damit zusammenhaungt, in allen bescotzten Gebictens militacrisch 
erfunden als Dincung und Fessclun‘ der Sichcrunsstruppen, ĉie dort durch (ic 
Dcunruhi;sung festechalten werden soll;cn. So habe ich cs damals militacrisch 
geschen und cs kam nun durch ‘ic tnorlichen Lazovortracgo laufend in cincr 
>esoncurcn Vortrazsfol c zur .arstcllun_, was sich uchcrall in cn cinzeln.n 


3 


Dosatzungs-Gchicton croi netos un! us war nicht mocrlich, cas summrisch zu 


bihandcln, sondern Hitler verlanve juten einzelnen Fall vor:ctra,cn zu haben 
und war schr unzufricden, wenn solche Facllc ihn von ceri wilitacrischen ‘icn: 
stolle boim Vortra; verschwiegen wer on. Tr crfuhr Sic ¿oce 
In dicsen Zusamenhan:; hat cr mir gosag is sci ihn sohr unsympeth=scl 
a 


und fuer Cic efricdur: sohr uncuenstic, dess sich dadunel: in -on besctzicn 


Gotiuton dic kriecsvcrichtlichen Tolcsurtoilo goen Saboteure und. Hilfclci- 


> 


3 


stun:cn nchrton und lass er wucnscho, “ass Cas nicht seschchc, (2 cs von 
scinon Standpunkt ous ;;csch.n dic Refriccun; dos Landes un’ dic Negichun on 
zur Devoolkerun: nur "clastetce, Un” or sate conn qana ss koonne nur da=- 
durch geschchen, dass cas cinscs onkt wucrds uid dass statt Tocesurtcile, 
un cs kurz zu machen, die Detreff.nden, wenn nicht in kucrzest.r lrist, 


wic os hier in Jen Erlass auch hoisst, cin klares Tocesurtcil zu crwarten 


und zu vollstricken sei, statt lan ‚wieriser kricosrichtl‘.cher Vorhanllun cn -+ 


unter ;rossen Zeucgenaufgebot dic botreffonden Vordacchti unten bem. Do- 
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schulcictcn = darf man das Wort sazcn = ohne Kenntnis der un cho-rigon und 
aller nach Zoutschland abscfuchrt wucrden und in Tcutschland. interniert bozwe 
in Gcwahrsam gcnommen wucrdcn. 

Ich habe dagesen srocsstc Dedenken zcacussert und weiss venau ca 
toil von cum, was offensichtlich bezweckt wurcc, Ich habe dann cin chende 
Denztun cn nit dem icchtsbcrater der Jchrmacht gehabt; der ;leiche “cdcnknn 
hattc, da man hier Jeon ordnungsmacssi;en Ccrichtswog ausschaltotc, und ich ha 
crncut versucht, cs zu verhindern odır abzulicgen, Es wurde mir cas nicht 
anerkannt, cs wurde mir godroht, cs woerce cor Justizminister boauftragt were 
einen untsprechen!en Erlass zu machen, wenn cic \/chmmacht das nicht kcounntcre 
Nun ¿arf ich auf lic Einzolheiten nur inswrcit himreisen, als ja in “icsea 
Erlass - L-90 cic Mocclichkelten cin chaut wurden, cic cine \illkucr cor Hand- 
habun;; verhindern sollten, uni das var in crster Linie folgc..\os 
is wurde in Cicscm Erlass, in Jon sichtlinicn, auscruccklich anjcordnet, cass 
cine solche Deportation occr Sntfuchrung in Jas \.oichsgchiet nur orfol;cn ducr- 
fc nach vorhergehenden kriesszcerichtlichen Irmittlun;sverfahren un“ dass in 
jeden Fallo der Gerichtsherr, also der -ivisionskormandcur, semcinsan nit 
scinon ..cchtsbcrater diese Sache verfucgen musst. auf G und cincs vorhcersce 
henden Brmittlun;sverfahrens auf dic richticzo irt, 

Ich muss klar saz: ‘ass ich ‘laubtc, dass ¿canit jeder Willkucr unc 
jeder ucbermacssigen Anwen ung Jiescr iichtlinicn vorge:cugt sci un! con 
Cicnten euch cic hier erwachntcn Wo.tc, cs ist "cor lange erwo;ens Wille ces 
Fuchrers", wo nan nir vicllo&zéht zubillist, cass las nicht ohne Grund ;:osact 
worccn war unc. nicht ohne (ic Hoffnung, dass auch cic cmpfangenccn lilitacr- 
vefchlshe’ cr darzs crkcnnen sollten, dass Jiosos cine iicth:co war, cic wir 
nicht willigten und nicht fucr richt‘; hicltcn. 

Schlicsslich haben wir in den ‚riass noch hincin;;chrac.it cin Nach- 


prucfun;svcrfahren, sodass clse auch von “on hoch.ren Derufun.sstellen kricss- 


gerichtliche Verfahren - Jas war ccr Militacrbefchlshaber in Fronkrcich und 


das Ober: iando des Hecres bzw, der Oborbefohlshaher des Heres = imyr noc 
lie Mocglichkcit der gerichtlichen I_handlun: dcs Fallos b.sassen, in Nach- 
prucfunssverfchrcen, wenn ‘ic Entscheidun‘;ın zum mindestens als auch in Sinnc d 
Erlasscos anfcchthar vrschicnens und dic ganze un;chcucrlichc Trazi k, “ic nir 


erst hior ckannt;eworlcn ist, ist “ic, cass Cicscr Erlass, cr nur fucr dic 


na AUN 
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Vehrnocht bestimmt war und. der lodizlich entschicccn werdın kenntc, 
sclchcs Verscinrinccnlasscn bei Nacht und. Nebel von cincm Tactcr, 
Zuchthausstrafe zu rechnen hatte, dass li Verfenren offcnsichtlich unc 
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nach “cn Zougcnaussa.ccn, cic ich hior gchocrt hebo und nach cer anklagc, Cic 

ich hicr auch schocrt habo, cine Vorallgemcincruns gefunicn hat, cffenbar 

durch cic Orsanc cer Polizci, sodass der un;chcucrliche Zustand hicr unter 
gestcllt wercen konnte, dc. sich in Lager von sogenennten Nacht“ und 
Importierten crge cn hat, 
-as hät dic Wehrmacht, wonicstons ich, und dic an dicsen Defchl botcilir- 


ten Militacr>cfchlshabcr der besotgzton Gebicte nach meinen _afucrhalten nicht 


-e . * . 5 3 ` ` . . mY 
ewusste iiir ist cs jedenfalls nic gemeldet worden, un. Jamit hat dieser Ir- 


lass, der an sich zweifellos acusserst gcerachrlich war unc cinen gcwi 
punkt des .icchtes, wie wir ihn kannten, verlassen hat, sich zu cincr s 
ungchcucrlichen angelecnhcit auswachsen kocnnen, wic es hier in dor Anklage 
zur Sprache ~ckommcn ist, 
2eabsichtizt war, “ic nach _cutschland zu Ucverfuchrcenien auch deswegen 
aus ihrom Hceimatlandc fortzunchmon, weil Hitter “ic Auffassun; hatic, cass 
cine Zuchthausstzrfo im Kric;sc von den Dotroffcenen, ja nicht als cine cntchron 
in com Sinnc, wenn cs sich um HanJtluncen von sogcnanntcn cn handcltc, 
enscschen wucréc, n ic als cine kurze Hai insvhe, lic mit Beendigung ces 
Krieses ihr Ende facndc. 
ese Brwattunsen Sind gum Teil in dem Anschreiben auch oufcofuchrt voorden. 
Jenn Sic noch Fra cn haben, bitte ich sic zu stcllcn. 
Fi Es ist schon crklacrt worden, in dcn „urchfuchrun. ;scrlass zum "iiocht und 
Novcleirlass" ist lic ucde davon, dass lie Gestapo die Vorbrin-ung nach 
jeutschlan. uchcrnehiion soll, Sic habon gesagt, dass dic Lcuti, Cio nach 
cutse lanc kamen, den Justizminister ucber; hon wordon sollten, also in 
normalen polizeilichen Gowahrsam kancn, 
Sic wardon verstchen, cass hior “urch “ic | hi auf lic Gestapo 
auch cewisse Secenken sclt.nl gemacht werden, “ass wen von vornhorcin wusste, 
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Ciosen Menschen »cscheah. Kocnnen Sic mir ceruch r ctwas jufklacrendes 





Il AMC 


H0319 — 0049 
he april =i =- IP -6 0319 -0 


J2. cic Anorcnuns damals, die cogeben war, war ‚io 
Joutschon Justizbchocrcn. Lieses inschrciben: "Im auftrasc, gozcichnet: 
Unterschrift", ist , wio ich aus meinom Cicnstlichen Schriftverkchr sche, 
von ant Luslonds-ibwchr hcrausge chon ‘orden, sogar acht Wochen spactcr wio 


Jor Erlass sclbste Las kennzetchnet die Desprcchung;cn bezw. die Vercinzarun my, 


Ado damals wohl ctroffon. werden mussten ucber die licthocten cor Ucherfuchrun; 


+ 


aus cer. Heinstschbict in cas it,ichsco” ict; und cic hat damals offcnbar cicsos 


„mt gofuchrt und hat dann ols dic Be leitkormancos Volizcikomnancos fostgo- 

scht carams hervor, 

cazu sanon, lass i canals - ich hab. cs immer hezaust = 

nicht zu boanstaniien schion, weil ich Comeals nicht der Juffassun; scin konnte 
und scin musstc, cass hior an cine Ucherstellun; an Cic Gestapo in Sinne cer 
Liquidicrung= will ich os offen nennen = gedacht war, sondern dass cs lcci lich 
cin Transportkemando war wa cs an Loutschlani abzulicfern. Ich mocchte das 
besonders betonen, Qanip darucher koin Zweifcl herrscht, dass nicr acht Jic 

4 


Absicht bestanden hat, in Cicsor Form cic Leute verschwinden zu lesscn, wic 


cs nunuchr nachher in dicson "Nacht und Nchbcl-La;cr!" Swwesen ist. 
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F. Wir kommen nun zu Jem Komplez Fallschirmspringer, Sabotaretrupps, Kome 
mandounternehmunsen, Jic franzoesische Anklagebehoerde behandelte ausfuehrlich 
die Entstehung und Auswirkung cer beiden Fuehrererlasse “itlers von 18. Okpobe 
1912 bezuezlich der Behandlung von Kommandounternehmungen, | 

DR. NELTE: (zum Gericht) Liegt dem Gericht dieser Fuehrererlass vor, Herr 
Praesident? Es ist 198 ==- 

VORSITZENDER: Nein, wir haben keine Abschrift des Befehles. Sie meinen 
553 = PS oder 198? 

DR. NüLTEs Das zweite ist 553 = PS, 

VORSITZENDER: Wir haben das nicht bekommen, weder "Lekaempfung von Fall- 
schirmspringern, Erlass ))8)\2" = = -= 

DR. NELTE: Ich bitte es nochmals zu wiederholen, Herr craesident, es ist 
nicht Jurchgekommen, was Sie eben gesart haben, 

VORSITZENDER; PS-553, "“ohandlung von Fallschirmjaerern" Erlass Nr. 13h2, 
das haben wir, sonst nichts, Sic haben auch 498 =- - - - 

Fe- PS 553 ist cin lierkbliatt, das von dem Angeklagten Keitel unterzeichnet 
worden iste 
Wie franzoesische Anklagcbchocrde hat wohl mir “echt angenommen, dass ein ge= 
wisser Zusammenhang zwischen dem Dokument 553=PS und dem Fuchrererlass vom 18, 
Oktober 1942 besteht. Der Angeklagte soll uns saren, welches die Gruende waren, 
die zu diesem Merkblatt und zu diesem Fuchrererlass fuehrten. 

A, Zunaechst Dokument 553=-PS, das \ierkblatt, Dieses Merkblatt ist im Augus 
1942 von mir herausgegeben worden, nachdem in aehnlicher Form, wie ich es vorhe 
schon beim Nacht- und Nebelerlass schilderte, die Sahotapcakte und das \bsprin- 
gen einzelner Agenten, Abwerfen von “laffen, Munition, Sprengmittcl, Funkstation 
und kleineren Sahotagetrupps einen immer groesseren Umfang annahmen, die aus 
Flugzeugen nachts meist in monschenlecre Racume geworfen wurden, Es war ueber 
das ganze Gebiet, das unter leutschen !achtbereich stand, verteilt, ging von 
Westen his in die Tschechoslowakei und Yolen, und von Osten her bis in den Raw 
von Berlin. Es wurde natuerlich eine -rosse Zahl solcher Persoenlichkeiten da’ 
gefasst, bezw. sichergestellt. Dieses Merkblatt sollte alle Stellen, auch aus 
halb der Wehrmacht, Polizei, Zivilbehoerden mit einspannen in den Dienst gegen 


ethoden einer nach unseren Pezriffen neuarticen, illeralen Kriegsfuchru 


eines Krieges im Yunkeln hinter der Front; und dieses \ierkblatt halte ich auci 


heute noch nach Durchsicht und Pruefung/ = ich habe es ja schon hicr vorgelegt 


713 





NN 


bekommen, - fier unantasthar, da es auscruecklich bestimmt, die ingehcerigen deg 


In ° Apri 1- bu LA=2 


feindlichen Wehrmacht, also Soldaten irgend einer feindlichen "ehrmacht, wenn 
sie von Polizciorganen ergirffen wuerden, der naechsten Wehrmachtsdeinststelle 
nach ihrer Identifizierung zu uebergeben waren. Ich weiss, dass an lieser ¥ac- 
tigkeit zur Erzreifung und der Sicherstellung im franzoesischen Raum die fran- 
zoesische Polizei ihren vollen Anteil hatte, Sic hat dabei mitzewirkt, diese 


ı 


Sabotageakte zu verhindern, čie viellcicht dadurch erkenntlich werden, welchen 
Umfang sie hatten, dass wir an einzelnen Tagen auf diesem Wege bå zu und ueber 
hundert Sprenzungen von kisenbahnlinion hatten, Cie auf diesem “ere vorgenommen 
waren, Das steht in cen iierkblatt. 

Nun die Fuchrererlasse von 18. Oktober 1942, dic ja schon sehr oft erwachnt 
worden sinc, und Cie ich als eine Fobtcntwickluns dieser Anordnungen ces ierk- 
blattes insofern bezeichnen moechte, als Ciese iletholen, diese \iethoden einer 
illegalen Äriezsfuchrung immer mehr sich steiccrten, und dass aus einzelnen 
Springern tatsaechlich kleine Kommandos wurden, die avs groesseren Maschinen 
abgesetzt wurden, oder auf dem Fallschirmwege landeten, und dic systematisch 
angesetzt wurcen, nicht achr allgemein, un irgendwo Unruhe oder Zerstoerungen 
hervorzurufen, sondern ganz praezise lcobenswichtize “unkte der Kriezsfuehrung 


` 


zum Ziele hatten, wie Jas in Norwegen war, cer einzige Fall der mir bekannt ist 


das cinzise Aluminiumrerl zu sorstoeren, In lieser Zeit, wohl mag das eigenarti 


klingen, war tacglich cinhalb bis Areiviertcl ler Lazchesprechungen gewidmet, 


wie man diese Säboteure behandeln soll, Diese Vorfaelle in allen Gebieten fuehr 
ten dazu, lass Jer Fuchrer damals andere nethoden forlerte, schaefstes Vorgehen 
dagegen, wie er sich auslrucckte, cas gei Terror, un! den koennte man nur mit 
Gegenmassnahnen bekacmpfen und zwar mit scharfen, Und ich erinnere mich, dass 
auf die Eimmuerfe von uns Soldaten die Worte gefallen sind: "Solange lediglich 
der Fallschirmabspringer oder Sebotagetrupp nur die Gefahr laeuft, in Kriegs- 
gefangenschaft ucberfuchrt zu werden, hat er kein Risiko, unter annehmbaren Ver 
haeltnissen riskiert er nichts; dagezen muss etwas geschehen. Das waren die 
ursaechlichsten Gedanken, Ich bin dann mehrfach ersucht worden, mich dazu auch 
zu geussern oder darueber auch etwas vorzuleren. Der General Jodl wird sich 
auch entsinnen, und wir mussten nicht, was wir machen sollen, von unserem Stand 
punkt aus als Soldaten, "ir konnten einen Vorschlag nicht machen, Wonn ich cas 
kurzsagend zusamaenfassc, so haben wir fast taeglich die Tenperamentausbrueche 


Hitlers ueber diese Sache gehoert, aber wir haben nichts gemacht, weil wir nic’ 
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wussten, wie wir es machen sollten, “lachren! er erklaerte, das sei gegen die 


Haager Landkriegsordnung, das sei illegal, das sei eine liethode, ie auch in 


dieser Haager Landkriegsordnung garnicht vorgesehen sei, Er sagte, dass es cin 


neuer Krieg sei, der neue Methoden erfordert, mit dem wir hier zu tun haetten. 
Und un es kurz zum inde zu bringen, ist cs dann so gewesen, wie auch von mir 
in der Voruntersuchung erklaert wurde, dass diese Befchle,dass Defehle selbst 
und die Anordnung mit der ja bekannten Anweisung, jeden bestrafen zu wollen, 
diesen Defehl nicht ausfuehrt, ist dann von Hitler direkt in sachlichcr Form 
mit Unterschrift auszefuehrt worden, und dann, slaube ich, durch den Chef des 
Fuehrungsstabes Jodl dann erteilt worden, Ich darf vielleicht noch hinzufuegen, 
dass mehrfach die Kommanleure, die diese I e bekamen, Rueckfrazen gestellt 
haben wegen der Form und der Art der Anwendung, im Hinblick auch auf diese Stra 
androhung, dass aber uns ja nichts uebriz blicb, als zu sagen, "Sie kemen ja, 
was in den Erlassen drin steht, denn abaendern konnten wir diese unterschrie- 
benen Befehle nicht." 

F, Die Anklage hot nun Sie persoenlich beschuldigt, den Befehl zur Toctung 
der bei den Kommanlounternehmungen, Sabotagetruppen bei Stavancar erzriffenen 
Soldaten gegeben zu haben, Hierzu gebe ich Ihnen die Dokumente 198-PS, 508-PS u 


52 7=PS . 
(Die Dokumente werden Keitel auszehaendist). 


Es handelt sich hierbei Herr Praesident, um ein Kommandounternehnen bei Stavan- 
ger die Besatzung, die naemlich den Deutschen in die Haende fiel, mussten nach 
dem Wortlaut des Fuehrerbefehls, getoetet werden. Es bestand eine aeusserste 
Moeglichkcit, diese Leute zu verhoeren, wenn es aus militaerischer Notwendig- 
keit zeboten war, In diesen Falle wurde der Vberbefehlshaber Norwegens mit der 
Sache befasst, General von Falkenhorst, und dieser wandte sich an das Oberkon- 
mando der Wehrmacht, wie er in einem Protokoll, in einer Anordnung, zum .usdruc 
gebracht hat, 


Bitte wollen Sie sich dazu aeussern? 
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à: Ich bin zu dicscm Fall verhocrt worden und bin auch im Verlaufe des Verhoers 


dem General von Falkenhorst gegenucber gestellt worden, Meine Erinnerung war in 


dicsem Vorfall bezichungsweise eine Tatsache, dass er bci mir cine Ruccksprache 


« 


hatte, nicht mchr vorhanden, Ich wusste es nicht, Selbst der Vorfall war meinem 
Godaechtnis entschwunden und erst durch die Vorlage der Dokumente ist die Erin- 


ne ung an diesen Vorfall wiedergekommen, Ich habe bei dem Yerhoer dom mich vorhoc 


2 


ronden Richter schon ges ct, dass ich diesem Befchl gar nicht abzuacndern berech- 
tigt gewescsn wrere und den Botreffendon nur cuf den Bofchl nls solchen hactte 


vorweisen koonnen, Ich will ucber die Frage der Geg.nucberstellung nit dem Gene- 


ral Falkenhorst nur das sagen, was hicr als Protokoll festgelegt worden wor: 
" Er entzog sich den “ntworton und seine fruchercn aussagen, zog sie ober schlics 
lich nicht zurueck. Keitel leugnete die Unt orhe tung nicht, bestritt aber den Gee 


genst2nd derselben." 


. . 


Dr, Nelte: Herr vorsitzender, ich kann nur sagen, das ist die Uebersicht des Ver- 


7 


hoers des General von Fal nhorst,Eine Urkunde, die von der Anklagebchocrde ueber 
geben worden ist, ohne dass sie cine Dokumenten-Nummer ht, 


Q = ts 
F: Sind “ie fortig mit Ihrer Erklacrung ? 


ås Ja, ich mocchte glauben, dass das gcnucet. 


. 


Vorsitzender: Dr, Nelte, dic “nklage hat dicscs Dokument cich nicht vorgelegt, 


nicht wahr ? Sic hat os nicht ols Beweismnterinl vorgelegt. 


« 


Dr, Neltc: Ich glaube, ja. 


Vorsitzunder: Es muss dann in cinem Verhoer des angcklagten Keitel vorgelegt 


+ 


warden scin, Das bodcutot nicht, dass os hicr sls Beweismittel vorgclogt worden 


ist, Sie muessen es bitte jetzt als Boweisstucck vorlegen, 


« 


Dr, Ncite: Herr Praesident, das ist cin Irrtum, Diesos Dokument ist von der an- 


klagebehoerde hier vorgelegt worden zur Begruendung fuer dic Bohauptung, dass 
s I > 
der Angeklagte ‘eitel den Befehl crtcilt haette, die Fellschirmspringer zu toeten 


Ich h’be es hier in Empfang genomen, 


. 


Vorsitzender: Die „nklagevertretung wird mir sagen, ob d^s stimmt. Ich glaube 


. 


nicht, dass irgend ein Yokument cingereicht worden ist, das keine Nummer hat. 


« 


Mr. Dodd: Wir erinnern uns nicht, dass es vorgelegt worden ist. Viele dieser Ver- 


g 


hocrc haben k-ine Dokumonten-Ñummer, Yenn sie vorgelegt worden waeren, wuerden sic 
eine US oder GB-Exhibit-Numner haben, 
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Vorsitzender: Viclleicht ist cs des beste, wenn der Herr Ainklagcvertrcter bestae- 
tigt, ob os als Bowcisstucck vorgelegt worden ist oder nicht. 


Mre Dodd: Das wuerde mich cinige Minuten in .nspruch nehmen. 


. 


Vorsitzender: Ja, ich meine, Sie kocnnen es in Ihrer freien Zcit tun, 
—_— nn 2 ? 

Wacre es Ihnen jetzt angenehm, 10 Minuten zu unterbrechen ? 

Dr, Nolte : Je, 


(Das Gericht unterbricht fuer 10 Minuten, ) 


. i : : U : 
Vorsitzender: Das Gericht wird sich heute um 16.45 hr vertegen, “s wird dann 
in diesem Saal zu einer geschlossenen “itzung zusammentreten und wuenscht die ån- 
wescnheit sowohl der inklagedelezetion als auch der Verteidiger, um mit ihnen die 


beste “rt der Vormeidung von Vobersctzungen unnoctiger Dokumente zu besprechen, 


Wie Sie wissen, wurde cine grosse “nzahl von Dokumenten eingereicht und diese 


> 


stclien cinc grosse last fuer die Uchersctgungsabtciluncen dar, Dies ist die fra- 
© gem] > 


. 


ge, welche das Gericht in geschlossenerrSitzung mit den „nklagedelegotionen und 


mit den Vertcidigern zu besprechen wuenscht,. Sie werden ccher, wie ich saste, in 
£ a © Pd 


geschlosscner Sitzung hier in diesem Saal zusemmentretcn, da hier Platz fuer alle 


. 


Verteidiger vorhanden ist, und zvor um 5 Uhr nachmittags. 
(Fortsctzung des direkton Verhoers mit dem ..ngeklagten “oi 


Dr, Otto Nelte: (Verteidiger fuer den ngäklagten Keitel) 


> 


F: Erinnern Sie sich an ic anfrage des Oberbefchlshrbirs “lest im Juni 1944 we- 


gen Behondlung von Sabotagetrupps i: Hinterland der Invasionsfront ? Es wor cine 


a. 


a = : N “ 
neve Inge geschaffen worden durch dic “nvasion und damit cuch durch dic Frage der 


Kommandotrupps. 


< g 


å: Ja, ich erinnere mich, denn auch dicse Dokumente sind mir hicr vorgelegt wàr- 
den vnd zwar sind es mehrere Dokumente gewesen, Es ist richtig, dass der Oberbe- 


fohlshaber West nach der Landung der anglo-amerikani chen Kreefte in Nordfrank- 


. - 


reich cine ncuo “ago sch, in Bezug suf diesen Fuchrerbefchl vom 18, Oktober 1942, 


der sich gegen diese Fellschirmtrunps richtet, 


. 


Die ..nfroge wurde, wie uchlich, vorgetrosen und G nernl Jodl und ich vertreten dic 


. t 


suffassung des Oberbefehlshabors “est, das hiisst, d ss dioscr Befchl darauf nicht 


anwondbar sci, Hitler Ichnte cicsen Standpunkt ab, hatte gewisse Dircktiven fuer 
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Cie Beantwortung, dic dann nach den Dokumenten zwei uflagen gehebt h-tten, cine 


gestrichen worden als unbrauchbar, und das Dokument 551-PS ist cic endguclti- 


¢ 


ge Fassung, wic sic der Fuchrer beim Vortrag gebilligt heat, 

Ich crinner mich deswegen so gennu daran, weil bei der Vorlage dicser antwort an- 
lacsslich der betreffenden “ngebesprechung dieser handschriftliche Zusctz von Ge- 
neral Jodl hinzugeschrieben wurde, hinsichtlich der Verwendung auch im italicni- 

schen Raum, Mit diesem Zusatz ist dann dieser, von Hitler persoonlich gebilligte 


und von ihm geforderte Befchl an den Oberbefehlshab r ‘lest abgegangen, 


P: “urde hierbei auch die Frage eroertert, wie die aktive Unterstuetzung solcher 


W 
abotage-.kte durch die Bevoelkerung voclkerrechtlich zu bcurtcilen sci ? 


A 1. . 4 : . 4 . 
i: Jawohl, dicserFrage ist mehrfach im usaommenhang mit dem Befehl vom 18, De- 


. 


zembcr 1942 und dem bekannten, frucher eroerterten “crkblatt mehrfach eroertert 


worden und ich bin der .\uffassung, dass dic Haager Landkriegsordnung jede Unter- 


: ’ N U 
stuctzung derartiger Sabotage=Handlungen von agenten und sonstigen “rganen des 


Gegners, jede Unterstuctzung cin Verstoss gegen die Haager Landkriogsordnung ist, 


+ 


Wenn dic Bovoelkerung sich an solchen “nt ornehmungen betciligt, sic foerdert, sic 


unterstuctzt und schliesslich auch die Tacter deckt, versteckt und ihnen bchilf- 


+ 


lich ist in jeder Form, das wird durch die iacger “andkricgsordnung meiner Ansicht 


. . 


nach klar ausgedrucckt, dass die Bevoelkerun; gehalten ist, solche Handlungen 
nicht zu begchen, 


F: Die fronzocische wnklagebchoerde hat dann noch cin Schreiben vom 30, Juli 1944, 


Dokument 537-PS vorgelegt, Dieses Dokument befasst sich mit der Bohendlung der bci 

n u ER š ‘ - A 2 
Banden gefangenen ‘ngvhocrigen cuslacndischer “ilitacrmissioncn, Kennen Sie dicse 
Verordnung ? 


A: Jawohl, Zu diesem Dokument 537=PS bin ich auch in der Voruntersuchun: hier ver- 


6 


hocrt worden und habe dazu die Erklacrung gegeben, ich kenn sic hier wiederholen: 


. 


Es war g meldet worden, dess sich bei den Bandenstacben, insbesondere auch beim 


. 


Fuchrer im scıbisch- jugoslawischen Raum cine Art Missionen befnden, die, wie wir 


glaubten, gewisse “gententrupps zur Verbindung mit don uns gcgenuchber kriegfuchren- 


den Staaten seicn, 
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Es war hier gemeldet worden und gefragt worden, was zu geschehen haette, 
wenn man eine solche Mission gefangen nehmen wuerde, jedenfalls dass 

man sie gefangen nehmen wuerde oder koennte und auf den Vortrag beim 

Fuehrer entschied dieser, dass der Vorschlag der betreffenden Militaer- 
stellen, sie als Kriegsgefangene anzusehen, von ihm abgelehnt wurde, sie 
seien nach dem Erlass vom 18, Oktober 42 als Saboteure anzusehen und nach 
diesem zu behandeln, Dieses Dokument ist dann die Veitergabe dieses Befehles, 

F: Nun zu dem Fragenbereich Terrorflieger und Lynch-Justiz, die schon 
bei der Vernehmung des Reichsmarschall Goering behandelt worden ist. Ich kann 
mich auf einige wenige Fragen beschraenken, Sie persoenlich betreffend. Wissen 
Sie um was es sich dabei handelt, betreffend Terrorflierer und ihre Behandlung? 
Wie ist Ihre Einstellung zu dieser Frage? 

at Die Tatsache, dass bei einem bestimmten Zeitpunkt im Sommer i, sich 
die Frontwaffenanrriffe regen die Bevoelkerung wie es hier schon erwachnt 
worden ist, erheblich vermehrten, an einzelnen Tagen wurden bis zu 30-10 
gemeldet, die auf diesem Wege ums Leben kamen, forderte Hitler kategorisch 
eine entsprechende Regelung in dieser Frage, Wir Soldaten waren der Ansicht, 
dass die bestehenden Vorschriften ausreichen und dass neue Bestimmungen nicht 
notwendig seien, Es wurde aber in diesem Fragenkomplex die Frare der Lynch- 
Justiz hineingeworfen und die Frage, was ist ein Terrorflieger, Aus diesen 
beiden Fragenkomplexen, ergaben sich wie bekannt, eine erhebliche Anzahl 
von Dokumenten, die die Verantwortung dieser Dinge beinhalteten, 

F: Ich glaube, Sie brauchen die Einzelheiten, die schon eroertert worden 
sind, nicht wiederholen, Es komt mir in dizsem Zusammenhang mit der Frage 
bezuerlich Ihrer Verantwortlichkeit auf die Worte an, dis Sie in diesem Do- 
kument geschrieben haben, wollen Sie diese bitte erklaeren? 

A: Ich wollte nur noch vorausschicken, dass ich vorgeschlagen hatte, 


nachdem Beispiel der Behandlung im Falle der Festnehmung der deutschen Kriers- 


gefanrenen mit dem Unternehmen Dieppe, auch hier offiziell durch eine ont- 


sprechende Note eine Warrang zu erteilen, dass wir mit Repressalien vorgingen, 
wenn die gegnerischnBefehlsstellen das nicht von Grund aus abstellten, Es 
wurde das abgelehnt, es sei kein geeigneter Vorschlaz. Und nun zu den Doku- 
menten, die fuer mich eine Bedeutung “haben, 
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As Einige handschriftliche Notizen von einer Vortrazsnotiz von Jodl 
und von mir und das ist die eine Vortragsnotiz, die eine Notiz am Rande hat, 
die ich geschrieben habe, die lautets "Kriegsgerichte, das klappt nicht." Je= 
denfalls war das der Inhalt, Das habe ich damals draufgeschrieben, weil ja die 
Frage der Behandlung durch kriegsgerichtliche Aburteilune zur Diskussion stand, 
aus diesem Grunde, weil gerade dieses Dokument zunerstenmal definierte, was ist 
ein Terrorfliezer und weil festgelegt wurde, was ein Terror-Angriff ist. Tervor- 
Angriffe sind Angriffe, die aus dem Tiefangriff erfoleten, im Tiefflur, und 
weil meine Ueberlerung dazu fuehrte, dass man die Besatzungen, die im Tiefan- 
eriff angriffen, jedenfalls 99 % nicht lebend bekommt, wenn sie abstuerzten, 
weil es einen rettenden Absprung aus dieser Hoehe nicht zibt, Infolgedessen 
kommte man mit einem solchen Fliezer kein Verfahren machen und zweitens dann 
kein Veffahren zum Erfolg fuehren oder zur Klaerung, dass der Angriff aus 
wesentlichen Hoehen erfolge, weil nach meiner Auffassung kein Gericht nachweisen 
konnte, dass diese Maenner mit Absicht diese Objekte und Ziele angegriffen 
haben, die eventuell dort getroffen wurden und schliesslich war noch ein Gee 
danke, Cas war der, dass ja nach den Bestimmungen kriegszerichtlicher Abur-= 
teilungen von Kriegszefangenen, ueber die Schutzmaechte dem feindlichen Staat 
angezeigt werden musste und dass eine Frist von drei Monaten eingehalten, waeh- 
rend der Heimatstab gegen das Urteil Einspruch erheben konnte, Es war also 
ausgeschlossen auf ciesem Vege in kurzer Zeit, die erwusnschte Abschreckunrs= 
wirkung zu erreichen, Ich habe aber noch eine andere Bemerkung aufreschrieben 
und die bezog sich auf die Lynchjustiz, und sie lautet: 

"enn man schon Lynchjustiz freigeben will, so kann man schwer Regeln dafuer 
aufstellen," 

Ich kann nicht viel dazu sagen, weil es meine Ueberzeugung ist, dass es 
keine Moeglichkeit gitt. 2a sagen, unter welchen Umstaenden eine solche Methode, 
der Volksjustiz als r>glemsntisrt oder als berechtigt erklaert warden soll, und 
ich bin noch heute dar Auffassung, dass es eine Regel nicht geben kann, wenn man 


einen solchen Befehl zulassst 


F: Wie war aber Ihre Einstellung zu der Frare der Lynchjustiz? 


At lich war der Auffassung, dass das fuer uns Soldaten eine voellire un- 


moegliche Methode ist, Es ist auch vom Herrn Reichsmarschall an mich ein Fall 
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gemeldet worden in dem jedes Einschreiten gegen einen Soldaten, der das zu 


4 April=AsEr-3, 


verhindern gewusst hat, unterblieben iste Ich kenne keinen Fall, wo Soldaten 


sich in ihrer soldatischen Pflicht auch einem feindlichen Kriezsgefangenen 


gegenueber nicht so gehandelt haetten, wie das die allgemeinen Bestimmungen 
erklaeren und wie vorgeschrieben worden. Das ist mir bekannt. 

Ich darf noch bemerken, dass bisher nicht zur Sprache gekommen ist, dass 
ich mit Reichsmarschall Goering auf dem Berghöf eine Aussprache ueber diese 
Frage hatte, der damals seinen Standpunkt ganz eindeutig feststellte, der 
damit uebereinstimmte, Lynchjustiz muesste man fuer Soldaten ablehnen, ' 
dagegen bat ich ihn, in der sehr unangenehmen Lage, in der wir uns befanden, 


Hitler noch einmal von sich aus persoenlich = 





Im 


von diesem Gedenken abzubrinsen, uns auferlegen zu wollen, uns in 


4 April - 


diesen Dingen Befehle zu zeben, Das war die Lage, 

F: Wir komnen zum Kriessgefansenenwesen, 

A: Darf ich noch dabei abschliessend bemerken, dass ein Fefehl 
vom Oberkommando der Wehrmacht niemcls vorgelegt worden ist und auch 


niemals herausgegeben worden ist, 


F: Es gibt wohl kein Gebiet des Krliegsserichtes, an dem alle 
© > 3 s 


Voelker und “‘enschen so leidenschaftlich interessiert sind, als das 
Kriegsgefanzenenvesen, Daher ist auch hier von der Anklage mit bee 


sonderem Nachdruck auf diejenigen Taelie hingewiesen worden, wo eine 


Verletzung des Krilegsgefengenenrechtes, sei es nach der Genfer Kon= 
vention oder ‚ch dem allgemeinen Voolkerrecht, gewesen sein 
soll, 


a das OKW und Kriegssefanpen- 


enwesen in Deutschland ich folgende 


Sie richten; Was hatte man in Deutschland getan, um alle 
Abteilungen und Dierststellan der Wehrmacht, m; nternetionclen Ab- 


machunzen vertroaut 7) meoron, die das lriegsrefan:caenwssen betreffen? 


sie liegt 


fuehrungspsstime.nsgan enthalten waren, Cie aus dor bestehenden inter- 


natioralen Anmachunzen abgele Ft wurd Hs Ist die Vorschrift \r,38, 


die sowohl Lricesmarine und fuor die Lufte 


waffo, 


mirde cus praktisch in die Tat unsosotzt? Wurden die 
n mit dlesar Prage in der Praxis zu beschäeftigen hatten 


oarssvorschri.ften? 


jeder Soldat mr in gowissem 
Rahmon dorusber Veiahrt Boginn dss Krieres keine 
weiteren ETlacuterunren und Vorschriftsn orlasson, 


Fe 


Ich denke an dio Wiener Kurso dio fuor diese Ausbildung ein- 
cerichtet waron, Ist Ihnen bokennt, dass diese in Wien stattrefunden 
a. “ 


habon? 
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Es ist mir bekannt, dass ueber diese Dinge entsprechende Aus= 


4 Aj pid = A = SB = 2 
p 


bildungskurse auch derjenigen Persoenlichkeiten, dic mit dem Kriegs- 
gefanrcnenwosen prektisch zu tun hatten, in Form von Belohrungskursen, 
sehelton worden sind, 
3s fernor richtig, ‚ss jeder Soldat ein “erkbliatt in 
scinem Soldbuch hatte? 
A: Jawohl, das ist schon bestactigt worden, noulich von Goneral 


* 


Milch, der es ja boi sich fuchrte, 
F: Wenn wurden in unscrem Fall die ersten Znoränunren fuer die 
Ponsenen getroffen? 
ons, die srsten “nordnunsen nach Beginn des Feld- 
gogon Polen in Oston, wo der, ich moechte sagon vorbereit- 


ende Massnahmen zur Bereitschaft, fuer die Aufnahme von Kriessgefang- 


enen, von Hitler ane 


En 
die Dinge 


nur in Do= 
schrnemcton Warrns damic nu hnen, ander tnsucsontors das Heer, 
entsprecosnds Lisartcnböreisuncen, Bewichungs versio stollen und alles 


} 


n es c v 
was zu Ci 


im Tereich des OXW bee 
zusalich dsr HINNA GY iroun der Kriessrefnnrenen lag? 
“ziiche Instruktion wor Behandlung roch der Vor- 
uf die internationcjen Abmachunren stucetzte 


ravboopfend alles entnicis lie Setroeffonden 


„oborhnunt Ze 


Dannie der iriersrefancrenen? 


wer dio, ich moschte sagen, ministcriell lcitonde 
Stelle, dio also clle srundlerenden Voerordnunren und Richtlinien in 
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diesen Din’en zu erlassen hatte, vorzuboreiten hatte, und ein Recht 
“88, sich von der Achtung dieser Vorschriften durch Inspiziorunren, 
Stichproben zu ueberzeugen, also eine veroränungsherausgebonde leit- 
ende Stelle und eine Berechtigung der Inspizierung ohne Kormando ge- 
walt ueber die Lager selbst, 
F: Kormt nicht noch hinzu der Verkehr mit dem Auswoertigen Amt? 
A: Selbstverstaendlich, ich habe das vergessen, Eine der wesentæ 
lichen Aufgaben fuer die Gesamtwehrmacht, 2lso auch fuer die Kriegs- 
narine und Luftwaffo, war der Verkehr ueber das Zuswsertige Amt mit 
den Schutzmaochten, der Vorkehr mit den internationalen Roten Kreuz 
und alle den Stollen, die sich hinsichtlich der Krieesgefanzenen 
Fuersorge annahmen, Ich habe das vergessen, 
F: Das OKW war also zesetzsebonde Stelle, wonn ich das allgemein 
scgen soll, Kontrollstelle, 


A: Das ist richtig, 


Ta vr er iw . ee ER Oe lee See er 
4 “5. War num cab AGS INEM chtsveisen? 


A: Kriegsmarine und Luftwaffe haben in den beschraenkten Rahmen 
des Antcils von Friegsgefansenen ihrer Waffengattung Lager gehabt 
unter ihrer Kommandogewalt, cbenso wio das Heor, Nur bei dem crossen 
Umfang im Rahmen des Heeres, waren dio stellvertretenden Generale der 
Heimat, also dio Wo kreisbofchlshaber, diejenigen Kommendobehoorden, 
denen dio Lager in ihrem Bereiche unterstanden, 

F: Wenn wir nun einmal die Kriegscefanzenenlager ansehen, wer 

an der Spitze eines solchon Lagers? 

&: Beim Wehrkreiskommando befand sich ein Kommandeur oder Gee 
neral des Kriosgszofangenenwe.sens im Wehrkreis und das Lager wurde von 
oinon Lagerkormandanton gefuehrt mit einem kleinen Offizierstab, da= 
runter auch dor Abwohroffizier und achnlicho Porsoenlichkeiten, die da= 
ruer notwendig waren, 

F: Wer war der Vorgesotzte des Generzls der Krie”sgefangenen 


eim \ehrkreis? 
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&: Dor Wehrkreisbefehlshaber war der Vorgestzto dos “Nonmeane 
deurs der Krie”ssefansenen im Wehrkreis, 

.F; Und wor wer der Vorgesetzte des Wohrkroiskorr-ecndeurs? 

A: Die Wehrkreiskormendeure unterstonden dem Befehlsheber 
dos Hoimat und Ersstzhecres und dieser wieder dem Oberhbefehlshcber 
des Hocrose 

F: Ich habe das deswegen gofragt, UMeceece 
VORSITZENDER: Das Gericht wird sich fuer 10 "inuten vertegene 


(‘Des G,richt vortr.sto bis zum 5. April 10 Uhr) 





